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Unsere herrschenden Klassen
am Geistesbankerott .

Auf einem sehr wichtigen Gebiete der sozialen Frage
st eine für die Herren Bourgeois in Deutschland un -
�ein „beruhigende " Entdeckung gemacht worden .

. Bekanntlich haben unsere herrschenden Klassen einen

?eidenrespekt vor dem gelehrten Proletariat , welches auf
Zieren Universitäten so eifrig gezüchtet wird .

M Diese sehr unzweckmäßige Züchtung geschieht , weil
7° Wissenschaft , ihre Lehre und ihr Studium frei ist ,
« wm diese Freiheit in ihrem vollen Umfange auch nur

g
l dem Papiere der Verfassung vorhanden ist . Jeder

£%et der Wissenschaft soll nicht nur alle Ergebnisse
�selben lehren dürfen , zu denen er durch seine Studien

Mgt . sondern auch jeder Mensch soll jede beliebige
�lhenschaft zu seinem Studium machen können .

�
Nach beiden Richtungen hin erfährt diese Freiheit

im praktischen Leben erhebliche Einschränkung .
Gelehrten müssen sich sehr in Acht nehmen , daß

Lehre nicht gar zu offenbar mit den Interessen der

pichenden Personen und Klassen kollidirt ; die weitaus

y
sten unter ihnen leisten deshalb überall da , wo eine

. allzu heftige und augenfällige Kollision unvermeidlich
l1'5- auf die Freiheit der Wissenschast Verzicht . Und

�lere wissensdurstige Jugend sieht sich in ihrer großen
Mehrheit von der Ungunst ihrer materiellen Verhältnisse
Wvungen , dem Studium der Wissenschaft fern zu bleiben .

. sto auch soweit es die Wissenschaft anlangt , ist heut -
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> - »e noch die Freiheit nicht viel Unehr als ein schöner
�aum .

� Dennoch aber ist der Zudrang zu den Universitäten
? viel zu großer , und die Zahl der Leute , welche nach
lvlgreich beendetem Studium keine Anstellung findet

w ' tut Hilfe ihrer gelehrten Kenntnisse keine zum Lebens -

s. l�halt einigermaßen ausreichenden Einnahmen er -

stwingen kann , ist bekanntermaßen eine sehr beträchtliche .

die
au� d>er Zahl dieser gelehrten Proletarier nun

x Armee der mit den herrschenden Zuständen Unzufrie -
und ihnen Feindlichen beständig allzu sehr vermehrt

. Ä. so derselben ein Zuwachs an Intelligenz und

hjst'Ser Kraft zugeführt werden könnte , welcher die ohne-

»in k11 9t0�en Sorgen unserer Besitzenden undHerrschenden
�

' yre bevorzugte Stellung gar zu sehr steigern könnte

»to o
vielen von ihnen schon seit langer Zeit

ae Kopfschmerzen.
W hat Professor Conrad in Halle in den von

ür m�. Professor Elster herausgegebenen „ Jahrbüchern

�
Nationalökonomie und Statistik " eine Abhandlung
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Originalroman von Jean Meroz .

»st �rigens hatte man vor ungefähr zwei Monaten , nahe
Wagenschuppen , an dessen Stelle Larirette ' s

' " vude getreten war , bei einer Neupflastcruug diesen
. aufgefunden und seine Lage genau aufgezeichnet .

V. hatte schon lange eine Blumenbude gestanden und

' istez ä6 vatte sie von ihrer Mutter übernommen . Ihr Vater hatte
d�. �ages die Höhlung entdeckt , als ler für seine Frau ,
Ijxu tnese nicht immer im Nassen zu stehen brauche , eine

llj»�, iusammennageln wollte . Damals hatte er es hohl
Appell und die Hammerschläge nun erst recht ver -

»cht m
�uter vielen Vorsichtsmaßregeln hatte er in einer

»std . Steine entfernt , ein Loch in die Erde gegraben
Wx . »» mit großer Vorsicht und Anstrengung hinunter -
chstgen l hatte die finstere Galerie verfolgt und sich nach

, z, . ästenden Schritten im Keller der Mühle befunden .

voller1 ?Qtet Larirette ' s war ein offener , wackerer Repn -

mihr-. , zu den geheimen Verbindungen gehörte . Den

dieser Gesellschaften hatte er seine Entdeckung mit -

wenige Schritte von der prätensiösen , lächerlichen
a- » - �udwia X7V - nHpm ) bntte man die ersten Schüsse| ?8tn Ludwig XIV . entfernt hatte man die ersten Schüsse

18 � abgefeuert und die ersten Barrikaden gegen

�. - "' »uarchie aufgeworfen .
muthige und beherzte Bürger hatte im Jahre 1832

verösfen ' "ht über die Frequenzverhältnisse der Uni -

versitäten in den hauptsächlichsten Kulturländern auf dem

europäischen Kontinent . Das Ergebniß , zu welchem er

darin gelangt , besteht zunächst in der Erkenntniß , daß die

Erscheinnng des übermäßigen Zudranges zu den Uni -

versttätsstudien keineswegs auf Deutschland beschränkt ist,
so. idern sich auch in anderen Kulturländern zeigt .

Die von Dr . Paul v. Salvisberg herausgegebenen
Hochschul- lliachrichten begrüßen dieses für jeden Denkenden

und einigermaßen sachkundigen Menschen durchaus nicht
überraschende Resultat mit großer Genugthuung , zumal
Professor Conrad außerdem festgestellt hat , daß in

Deutschland verhältnißmäßig noch weniger Personen an

den Universitäten zu studiren pflegen , als in deu meisten
übrigen Kulturländern Europas . Auf hunderttausend
Einwohner nämlich kommen Studirende in Belgien 82,3 ,
in Norwegen 76,6 , in Schweden 57,3 , in Oesterreich 55,9 ,
in Italien 51,3 , in der Schweiz 50,4 , in Deutsch -
land 48,1 , in Holland 45,4 , in Frankreich 42,6 , in Ruß -
land 9,9 .

Als noch günstiger heben die „Hochschul - Rachrichten "
hervor , daß Deutschland in der Zunahme der Zahl der

Studirendeu seit Mitte der siebziger Jahre hinter den

anderen hier in Frage kommenden Kulturländern noch er -

heblicher zurücksteht . Diese Zunahme betrug nämlich in

Norwegen 214 pCt. , in Dänemark 182 pCt. , in Frank -
reich 162 pCt . , in der Schweiz 160 pCt . , in Oesterreich
158 pCt . , in Belgien 156 pCt . , in Italien 155 pCt . ,
in Holland 150 pCt . , in Deutschland 148 pCt . In
allen übrigen europäischen Ländern , das hier nicht
mit berücksichtigte Rußland ausgenommen , ist die Zahl der

Studirenden also stärker gewachsen , als in Deutschland .
Das was von den hier erwähnten Vertretern des

Bestehenden als besonders günstig für Deutschland hervor -
gehoben wird , ist nun in Wahrheit zwar ungemein
bezeichnend für unsere Zustände , aber geradezu beschämend
für Deutschland .

Sind denn nicht sonst die Männer unserer Wissen -
schaft darauf stolz , daß — wie Landes - Bauinspektor
Zöller im Vorwort seines vielgerühmten großen Werkes

über die geschichtliche Entwickelung und die Kultur -

bedeutung der Universitäten und technischen Hochschulen
sagt : „in der neuen Kultur das Leben bis in die unteren

Schichten von der Wissenschaft getragen und gefördert
und dadurch das Ziel der Kultur , das Wohl nicht Ein -

zelner , wie im Alterthume , sondern das Wohl Aller in

höherem Maße seiner Verwirklichung entgegengeführt
' wird . "

Und redet man nicht so viel davon , daß die höhere
Bildung immer noch weiteren Kreisen zugeführt werden

aus der Rue Transnonain einen Schuß in den Kopf er -

halten . Aber die Verschwörer , die so tapfer gegen eine tief
korrumpirte Regierung , welche sich der Reaktion in die
Arme geworfen hatte , kämpfen sollten , hatten sich auch
ferner da unten versammelt im Vertrauen auf Frau und

Tochter des ehemaligen Kampfgenossen .
Jetzt stand Larirette allein in der Welt . Ihre

Mutter war todt und unter dem Blumenladen , welchen
dieses schwache aber lebenslustige Mädchen ans dem Volke
mit duftenden Blüthen füllte , wurden die geheimen
Zusammenkünfte derjenigen abgehalten , die gegen eine kraft -
lose Regierung und selbstsüchtige Bourgeoisie auftraten .

Im Augenblicke , wo Marchc - Seul die Leiter hinab -
stieg , hörte man ein Gewirr dumpfer , murmelnder Stimmen .
Sobald er aber sichtbar wurde und sein Heller Uebcrziehcr
sich von dem dunklen Hintergründe abhob , schwiegen
alle . Ungefähr zwanzig Menschen saßen da auf
Steinblöcken , die in das starke Fundament ein -

gelassen waren . Marche - Scul war in den Keller

getreten und nach einem kühlen : „ Guten Abend ,

Bürger !" hatte er sich in den finstersten Winkel gesetzt .
Aller Blicke hatten sich auf ihn gerichtet .

Wie er so still sitzen blieb , den Kopf in die Hand ge -
stützt , schien er in ein tiefes und schmerzliches Nachdenken
versunken . Ein Mann erhob sich und sagte :

— Sie wissen , weshalb mir heut Abend hier versanimelt
sind . Wir müssen über unsere Stellungnahme zu den kommenden

Ereignissen schlüssig werden . Die Bewegung , welche im Ent -

stehen begriffen ist , wird uns ermöglichen , die Republik so ein -

zurichten , wie sie sein soll , indem wir sie den Händen der

Gemäßigten entreißen , die , um am Ruder zu bleiben , sich
aus die Manarchisten stützen . Wir werden die Republik

muß , damit , wie derselbe Zöller sich ausdrückt , „die
geistig reifen und geistig starken von Wahrheitsliebe und

wahrer Menschlichkeit beseelten Kräfte herangebildet
werden , die im Stande sind, an der Lösung der große »,
vor uns liegenden sozialen Aufgaben , vor Allem an der

Verwirklichung eines höhereu Gemeinwohls auf der breiten

Grundlage des Volks fördernd und leitend thatkräftigen
Antheil zu nehmen ? "

Die Sache steht doch einfach so : der Kulturaufgaben ,
welche die weiteste Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntniß
über das ganze Volk zu einem dringenden Benürfniß
machen , giebt es gegenwärtig « genug und übergenug . Das

Volk ist sich dieser Sachlage auch sehr wohl bewußt
und drängt sich dazu , an der Lösung all der großen
Aufgaben thatkräftigen Antheil zu nehmen ; die herrschende
Gesellschaft aber weiß selbst mit einem großen Theil der

verhältnißmäßig geringen Zahl Derer , welchen das

materielle Elend von heute erniöglicht , sich dem Studium

der Wissenschaften hinzugeben , nichts anzufangen , behandelt
sie wie ihre Feinde , läßt sie in schlecht bezahlter Arbeit

verderben und in Kummer sterben . Die herrschende Ge -

sellschaft in Deutschland ist sogar dazu fähig , es mit

Genugthuung zu begrüßen , wenn festgestellt wird , daß
andere Völker der regen Bethätigung des Wissens -
dranges von Seiten des Volkes ebenso rathlos
gegenüber stehen , wie sie selbst , und sie triumphirt
sogar , wenn bewiesen wird , daß dasselbe Volk ,
welches sich so gern das Volk der Denker

nennen hört , im Studieneifer anderen Völkern nicht nur

nicht überlegen ist , sondern hinter ihnen zurücksteht ,
beziehungsweise im Begriff ist , immer weiter hinter allen

übrigen Kulturvölkern zurückzubleiben .
Wer kann da noch leugnen , daß auf diese Weise

nichts anderes klarer zu Tage tritt , als der geistige
Bankerott unserer Bourgeoisie .

Pölififdic Uobevfilht .
Berlin , den 1. September .

Das Schauspiel , welches Teutschland in diesem
Augenblicke der Welt darbietet , ist ein keineswegs erbau -

liches , und sicher nicht geeignet , unser Ausehen im Auslande

zu erhöhen .
Das Volk leidet schwer unter der Mißernte

des heurigen Jahres , es verlangt von der Re -

gierung Maßregeln zur Milderung des Nothstandcs —

es verlangt vor Allem , daß mit der Politik der

B r o t v e r t h c n e r u n g , die einigen tausend vornehmen
Familien zu Liebe dem gesammten deutschen Volk aufgehalst

einem mächtigen Schritt vorwärts bringen und in ihr
unsere sozialistischen Ideen verwirklichen . Wir müssen also
ohne Verzug an die Organisation der VolkSkräftc gehen und

uns zum Handeln bereit halten .
— Natürlich , die alte Geschichte !
Mit zitternder Stimme und beinahe verächtlichem Tone

waren diese Worte gesprochen worden . Dieselben hatten
lebhafte Uebcrraschung hervorgerufen , denn in dieser Stimme

lag Spott , Hohn und tiefer Ernst . Derjenige , welcher das

Wort hatte , sah sich plötzlich unterbrochen . Er hatte seine
Blicke nach dem Platze Deshommcs ' gerichtet und schien
vollständig aus dem Konzept gebracht .

— Ja , immer die alte Geschichte ! — wiederholte
Marchc - Seul und erhob sich. Er sah keinen Menschen an ,
hielt die Augen fest auf den Boden gerichtet und sprach
mit beinahe zischendem Tone :

— Ihr beschäftigt Euch mit der Zukunft , mit Eurer

granen Theorie , wißt nicht , ob Ihr das Volk hinter
Euch habt , und kennt den Feind nicht , welcher Euch morgen
gegenüberstche » wird ; und doch wird der Kampf so heftig
sein , wie der ,

�
den Ihr jetzt kämpft ! Es ist gleich -

giltig , ob die Gemäßigten oder die Radikalen siegen , wenn

sie nach ihrem Siege das Volk knechten und nicdcrkartätschen
können , wenn es ■seine Rechte fordert . Ihr werdet schön
ankommen , wenn Ihr glaubt , daß die Lage der Armen
und der Arbeiter um so besser sein wird , je radikaler die

Republik ist. Ich sage es Ench�vorher, wir werden die Rechte
des Volkes fordern , wir werden zeigen , daß man seine Roth
stillen muß — uns wird man kämpfen lassen und schon
machen sich noch vor dem Kampfe andere bereit , unsere An -

strcngnngen auszubeuten und aus unserem Blute Macht
und Reichthum zu fischen.



rootoen rjr , g e vr o aflc n miv die Hungerprobe be -

endigt »verde . Die Regierung aber rührt und regt
sich nicht .

In Frankreich , sogar im despotischen Rußland hat die

Regierung den Wünschen und Bedürfnissen des Volkes in

dieser schweren Zeit Rechnung getragen — in

Deutschland , das weit mehr als irgend ein an -
deres Land unter dem allgemeinen Nothstand leidet , weil

dieser durch die Kornzölle bei uns noch künstlich ver -

schärft worden ist , erklärt die Regierung mit unerschütter -
lichem Gleichmuth :

Es giebt keinen Nothstand !
und weigert sich hartnäckig das zu thun , was — mit Aus¬

nahme der paar tausend Familien , die durch den gesetz -
licheu Groß - Kornwncher bereichert werden — das ge -
samnite deutsche Volk einstimmig fordert !

Die deutsche Regierung nimmt weniger Rück¬

sicht auf das Volk , als die r u s s i s"ch e.
Und das d e u t s ch e V o l k hat weniger Einfluß auf

die Regierung , als das russische .
Die eine Thatsache ist für uns so beschämend , als die

andere — für uns als Volk sowohl wie für uns als
R e i ch.

Soll — kann das so fortgehen ?
Soll das deutsche Volk forthungern , damit — wie die

„ Kreuz - Zeitung " es zynisch ausgeplaudert hat — damit die

preußischen Junker ihre Rittergüter be -

h a l t e n k ö n n e n ? Mit anderen Worten soll das deutsche
Volk fürs tägliche Brot Hungerpreise bezahlen , damit die

preußischen Junker , die ohne Alnioseu nicht „staudes -
gemäß " leben können , ihre Rittergüter nicht zu verkaufen
brauchen ?

Das sind Anschauungen , die sich in Frankreich
schon in dem Jahrzehnt vor der Revolution

nicht mehr ans Tageslicht wagen dürften . Und jetzt zählen
wir hundert und zwei Jahre nach dem Bastillesturm . —

Ist das deutsche Volk dazu da , eine Handvoll Menschen
zu ernähren , deren ganzes Verdienst darin besteht , daß sie
ich die Mühe genommen haben , „ geboren " zu werden ?
Wenn unsere Junker von dem Ertrag ihrer Rittergüter
nicht lebeil können , dann sollen sie es machen , wie andere

Leute , die keine Rittergüter haben : sie sollen arbeiten .
Ein ganzes Volk dazu verurthcilen wollen , zu darben ,

blos damit ein Häuslein bevorzugter Individuen fette Staats -

almosen einsacken kann , das ist eine Zunmthuna , die

allenfalls bei den Menschenfressern des dunkele » Erdtheils
angebracht wäre , in Europa , am Ende des 19 . Jahrhunderts ,
aber als ein toller , den bittersten Hohn auf unsere Zivili -
sation in sich schließender Aiiachromsmus erscheinen muß .

Wahrlich , es ist hohe Zeit , daß das deutsche Volk sich
aufrafft und gegen die Rolle , welche man ihm zugewiesen
hat , nachdrücklichst Verwahrung einlegt — wir würden

sonst mit R e ch t das G e s p ö t t d e r W e l t . —

Inzwischen steigen die Brotpreise fortwährend , und
wenn auch momentane Preisschivanknngen stattsinoeu , so ist
an ein dauerndes Sinken der Preise nicht zu denken . Daß
die diesjährige Ernte — alle getreideproduzireudeu Länder
zusanimengefaßt — einen beträchtlichen MinderwachS
ergiebt , das steht über jeglichen Zweifel fest . Der u n g a -
r i s ch e A ck e r b a u - M i n i st e r hat soeben die Statistik
der Ernte - Ergebnisse , auf Grund amtlicher Mittheilungeu ,
veröffentlicht . Hiernach wird die gcsammte Weizenerute der
Welt auf 725 bis 736 Millionen Hektoliter geschätzt ( um
44 bis 5( 1 Millioneir Hektoliter »veniger als im Vorjahre ) .
Mit Rücksicht ans die Vorräthe beträgt der Ausfall 28 bis
32 Millionen . Die Roggenernte wird auf 359 bis
360 Millionen , um 90 bis 100 Millionen Hckto -
l i t e r weniger als der Durchschnitt geschätzt . Der Ausfall
sei um so fühlbarer , als die Kartoffeln ein schlechtes Er -

gebniß versprechen . Die Maisernte in einzelnen Staaten

sei ziemlich gut , in Ungarn befriedigend . Die Gcsammt -
Ernte Großbritanniens ivird auf 25 —26 Mill . Hektoliter
geschätzt , diejenige Frankreichs auf 82,5 , Deutschlands aus
31 Mill . , Italiens auf 36 bis 37 Mill . , diejenige der

Schweiz ans 3 Mittionen , Belgiens ans 5,5 Millionen ,
Spaniens aus 26 bis 28 Millionen , diejenige der
Türkei auf 7 bis 8 Mill . , Oesterreichs auf 14 bcs 15 Mill . ,
Rußlands aus 192,5 Mill . Roggen , sowie auf 66,5 Mill .
Weizen , Uiiaarns auf 42 bis 43 Mill . Hektoliter Weizen ,
11 bis 12 Mill . Roggen , Rumäniens auf 16 bis 13 Mill .

Diese Worte riefen einen förmlichen Sturm hervor .
Alles blickte nach dem Platze , von dem in abgebrochenen Sätzen
diese Rede drang .

— Du bist noch immer der Alte und siehst Alles zu
schwarz . Wenn es nach Dir giilge , würde man die Hände
in den Schoos ; legen , — antwortete eine ruhige Stimme .

— Still Merisicr , höre auf Marche - Seul ; wenn er so
spricht , hat er sicher seinen guten Grund , — sagte ein
kleiner , dürrer , brauner Meilsch , mit entschlossenem Gesicht
und funkelnden Augen , der Vesinet hieß .

— Ja , — begann Marche - Seul ivieder , der kaum auf
die verschiedenen Unterbrechungen gehört zu haben schien ,
— ich weiß , daß der Unwille gegen unsere erbärmliche ,
ränkespinnende Regierung immer weitere Kreise in Frank¬
reich zieht ; überall thut sich Entrüstung kund und »vir stehen
am Vorabend folgeuschivercr Ereignisse . — Die Flinte wird
dreinreden . Schon rüsten sich Jene , unsere Bundesgenossen -
schast zu gewinnen ; aber gleichzeitig rüsten sie sich auch sür
den Morgen nach der Schlacht , nach dem Siege , um
unsere Forderungen zurückzuiv eisen , und uns niederzuhalten ,
ivenn wir halbpart machen wollen . Ter Beweis
ist , daß gestern Abend in der Rue de Bcanjolais , Ihr wißt
wo , eine sehr ernste Zusammenknnft stattfand . An dieser
Zusammenkunft nahm ein General theil , welcher sich seine
Raupen in Afrika geholt hat und unter den Republikanern
beliebt ist , obgleich er seine Stellung den Orleans verdankt ,
obgleich er unter dem Herzog von Aumale gedient , ihm oft
seine Dankbarkeit bethenert und ihn seiner tiefsten Ergebenheit
versichert hat . Das ist der Mann , welchem diejenigen ,
mit denen wir gegen die Regiernng kämpfen sollen , den
Oberbefehl über oas Heer anvertrauen wollen , und den sie
auf das erste Zeichen , bei der ersten siegreichen Volks -
bewegung kommen lassen »verde «. Was wird dieser Man» » ,
der dem Herzog von Aumale durch seinen Rang nahe steht
u»»d sich sür emen Republikaner , für einen Demokraten vom
reinsten Wasser ausgiebt , th »ln ? Können »vir Vertrauen in
ihn setzen ?

Die Versammelten »vollten antworten ; sollten sie die

Frage laut bejahen ? sollten diese sozialistischen Führer ihin
ihr Vertrauen kundgeben ? Aber sie blieben stumm .

Hektoliter . Die Ernte der Vereinigten Staaten wird auf
190 bis 191 Mill . Hektoliter , Kanadas aus 22 Mill . , Ost -
indiens auf 96,60 Mill . , Afrikas auf 24 Mill . , Australiens
auf 12,5 Mill . Hektoliter geschätzt .

Kurz , das Getreidedefizit ist ein enormes , und das Fest -
halten an den Kornzöllen bede »ltet unter solchen Verhalt -
nissen für Deutschland , das von allen Ländern am
ärgsten betroffen ist , Theuerung ui »d

H u n g e r s n o t h. —

Mit dem Prozeß gegen Baare will es nicht vor -
»värts . Das Strafverfahren ist zivar eingeleitet , allein »vie
die „Köli »ische Volkszeituicg " meldet , richtet die Anklage sich
nicht gegei » „ B a a r e und Genossen " , sondern gegen
„ Rosendahl und Genossen " . Rosenoahl ist ein

Angestellter des Bochmner Vereins — Obermeister . Da
es Sitte ist , daß der H a u p t a n g e k l a g t e in Anklage -
schriften vor den „Eenosseil " namentlich aufgeführt
ivird , so hat es den Ansehen » , als solle zunächst nur

gegen die Nnt erbeainten , nicht aber gegen die Leiter
des Bochumer Vereins vorgegangen »verden .

Die öffeiltliche Meinung hat Ursache , ein wachsames
Auge zu haben ! Das Gefühl der Rechtssicherheit ist in

unserem Volke schwer erschüttert , und im Interesse der

Hüter des Gesetzes und der herrschenden Ordnung der Dinge
liegt es vor Allein , daß der Glaube an das Sprichivort von

den großen und kleinen Dieben nicht den Glanben an das

Recht vollständig verdränge . —

Die Handelsvertrags - Verhandlungen
mit der Schweiz rücken nicht vom Flecke . Die Schweizer
haben keine Lust , ihre Interessen den politischen Zwecken
der Dreibundmächte unterzuordnen und sich zu Schachzügen
gegen Frankreich herzugeben . Und da haben die Schiveizer
ganz Recht . —

Die E r g ä n z u n g s w a h l e n für die ziveite Kammer

des sächsischen Landtages sind auf den 13 . Oktober d. I .
anberaunit . —

Eine eigenthümliche Rolle spielt die sächsische Re -

g i e r u n g in der K o r n z o l l - F r a g e. Sie hatte sich
im Bundesrath sür die Aufhebung der Kornzölle ans -

gesprochen , hat jedoch neuerdings die Dinge geh»» lassen ,
wie sie gehen . Jetzt endlich regt sie sich. „ Die zahlreichen
Petitionen — so schreibt man — , die ihr aus allen Theilen
des Landes in der Frage des Nothstandes zugegangen sind ,
müssen ihr doch die Ueberzeugung beigebracht haben , daß
Schritte gethan werden müssen , mag es sein , nach welcher
Richtung es will , daß aber jedenfalls das Sichgehenlassen
dem Händeln Platz machen »miß. Es sind zuerst „ Er -
Hebungen " , »nit denen die Reihe der eventuellen weiteren

Maßnahmen eingeleitet » verden sollen . Das Ministerium
des Innern pnblizirt Folgendes : „ Uin beurtheileu zu
können , ob die gegenivärtige Höhe der Brotfrucht - Preise in

einem ange »nessenen Verhältniß zu der diesjährigen Ernte

steht , macht sich ausnahmsiveise eine rasche Erhebung des

diesjährigen Ernte - Ansfalls in Bezug aus Roggen , Weizen
und Kartoffeln nothwendig . Zu diesen » Zivecke »verde »»

durch die zuständigen Behörden an die Eemeinde - Verival

tungen Anfragen ergehen , zu deren Beantivortung die Ge

meinde - Vttwaltungen den sachverständigen Rath von Land

»virthen sich erbitten »verde »» : c. " Blau darf »vohl neu -

gierig ans die weiteren Schritte der Regierung scin� Das

Ergebniß der „ Erhebungen " — das müssen »vir aber schoi »
jetzt betoilen — wird ein richtiges Bild von dem »virklichen
Stand der Ernte und dem Ergebniß derselben nicht liefern ,
einfach weil gegenivärtig die Agrarier ein Interesse daran

habe»», die Ernte - Ergebnisse günfliger zu schildern als sie
»virklich sind , um eine drohende Snspei »sion des Getreide -

zolles hiiitanzuhalten . " —

Den Brotvertheurcrn braucht vor der sächsischen Re -

gierung nicht bange zu sein . —

Ans Frankreich wird uns geschrieben : *)
Einer der größten Erfolge des BrnsselerKongresses

war , daß er der deutschen und sranzösischen Bourgeoisie den

*) Durch ein Versehen ist der für diesen Brief bestimmt ge -
»vesene Satz : „ Aus Frankreich »vird uvS geschrieben " über
den gestrigen Artikel unseres russischen Mitarbeiters
( Rußland und Frankreich ) gesetzt worden .

Red . d. „ Vonvärts " .

Der Mann , der soeben gesprochen hatte , Marche - Seul ,
»var leichenblaß gcivorden . Seine stailnend aufgerissenei »
Augen , der Zori », »vclchcr in ihnen ansflamuite , zeigte , daß
sich soeben ein nicht für niöglich gehaltenes Ercigniß zu -

getragen hatte . Alle schauten sich um .

In der Thüröffnnug , »velchc den Zugang zu der unter -

irdischen Halle bildete , stand ein Mann , stand der Mann ,
dessen Anivesenheit an diesem Orte unerhört war .

— Er ! schrien zwanzig Sliiumen .

IV .

Nachdein er sich von Marche - Seul getrennt hatte , war

Collard auf die Präfektiix gelaufen . Er gehörte zur

politischen Polizei . Seine vollkommene Geivissenlosigkeit ,' �
»e bäuerische Verschmitztheit , seine Körperkraft »»nd Toll -seine

kühnheit hatten ihn zu einem sehr geschätzten Beamten ge -

macht . Als solcher » var er immer mit Arcftrügei » überhäuft
und verfolgte immer »nehrere Fährten auf einmal . Nun

aber fehlte ihm zur glückliche »» Ausführung fernes Planes
und zur Volleuduiig des Racheiverkes die gei »ügei »de freie
Zeit . Er bat un » emen Urlaub von zwei Tagen und er -

hielt ihn ohne große Schivierigkeiten zugestai »deu. Eiligst
ging er in seine Wohnung und verließ sie in der Haltung
und mit den » Aussehen eines kleinen , unbeschäftigte »» Re» »-

tiers . Aber trotzdem er nur spazieren zu gehen schien , hatte
er doch ein bestimmtes Ziel im Auge ,

Ter Vomittag »var ausgenutzt »vorbei », und bevor er

sich zu Deshommes begeben und diesen von der Anwesen «
heit des Generals benachrichtigt hatte , hatte er sich dainit

beschäftigt , desscu Schlupfivinkel ausfindig zu machen .
Und das war ih »n, dank seinem vorzüglichen Gedächtniß ,
leicht gcivorden . Das flüchtig erblickte Gesicht des Michel ,
»velcher gerade so zu rechter Zeit dageivesen »var , um seinen
Mordversuch zu verhindern , hatte ihn » »»ach und nach ein

aiidms Gesicht , das in einer langen Reihe von Jahren in

seiner Erinnerung verblichen »var , wieder ins Gedächtniß
zurückgerufen .

Collard hatte in Afrika , unter den Befehlen Desjenigen
gedient , den er den Tag vorher hatte ermorde » » »vollen .
Man wird später erfahren , »vclche Ereignisse den

"■•k

Beweis lieferte von der Einigkeit des Proletariats beider

ihrer Uebereinstünmung in allen Punkten und ihrem feste »
Hand in Hand sich ihre Forderungen zu erzwingen . NamiN�
»n der Frage des Militarismus , bei der man glaubte , daß c- "

Auseinandersetzungen und Streitigkeiten koinmen »vürde ,

trotz der nahezu anarchistischen Provokationen gewisser
Mitglieder , die Uebereinstimmung zivischen den Proletariern W- ■

Länder eine vollkonunene . — Diese Uebereinstimmung »vut' fr
uns nicht , da wir wissen , daß die Spaltungsnachrichte » , wM

die Bourgeoiszeitungen verbreiteten , ganz geivöhnliche Man«,
»varen , um diese Spaltung erst zu erzeugen . Doch Mancher m

sich täuschen . Jetzt wissen es alle Proletarier , daß die deu »?

Partei in Wirklichkeit so einig ist wie je, und daß die Opp«! �,
von »velcher die deutschen Bourgeoisblätter so viel gesch�s
haben , nicht besteht , nicht thatsächlicher ist , als der Fall
Als Jemand , dein dabei die eigene Partei die Gefolgschast °n

sagte , diesen Fall vor den Kongreß zu zerren suchte , wurde ' ?
von unseren deutschen Freunden schnell und gut gedient , und �
Kongreß ertheilte der deutschen Sozialdeniokratie ein glänzt
Zeugniß des Vertrauens . � .

Während so der Kongreß gute sozialisttsche Arbeit lltst »

veranstalteten unsere charakterlosen Bourgeois »veitere »el"i

Manifestationen zu Gunsten des lächerlichen „ russisch - fr
z ö s i s ch e n Bündnisses " . Die russische Hymne steht jetzt
allen Programmen : »vir freuen uns übrigens darüber , den »

ist das beste Mittel , dem sranzösischen Publikum , welches nie ü*.

dasselbe Lied , namentlich wenn es patriotisch ist , hört , den

schmack daran zu verderben . Alle Präsidenten der Generalrav

singen es ihm wieder und iininer wieder vor ; auf Anweisunfl ?

Regierung lassen sie keine Gelegenheit vorbeigehen , uin »n W"
Reden auf die Manifestation von 5ironstadt zu veriveisen .
das alles ivird vielleicht noch 3 bis längstens 14 Tage dauern ,
dann denkt man an den Zaren nicht mehr , wie an BoulangeV

Wichtiger als dies alles ist aegenivärttg in den Augeu ?

proletarischen Frankreichs der Streik in W i g n e tz i e«

F o u r m i e s. Durch die Stimme des Arbeiterdeputirten D u M«

hat der Brüsseler Kongreß gehört , wie dieser Streik eiiüifl »'

»velcher auf Seiten der Anwender deutlich den Charakter
gegen die Gewerkschaften gerichteten . Kundgebung zeigt . Cbcv

hat er gehört , welch großartige Kundgebung diese Arbe »

Bürgerinnen und Bürger , ihren Vertretern bereitet hatten , u»«

verstand auch die Bedeutung der Blumen , welche unter den Hust " >,
Pferde der Gendarmen gepflückt und an den Kongreß
»vurden , der soeben , unter Zustimmung der Arbeiter aller La>

das Prinzip des Klassenkainpfes anerkannt hatte .
Tie Stadtvertretung , Bürgermeister und Stadträihe aus

Bourgeoisie , hat sich klipp und klar zu Gunsten der ArbeiiZff )
ausgesprochen , und namentlich zu Gunsten von einem , dem �
allen Arbeitern zur Beachtung empfehlen, von Boussus ,
die Leute von Fourmies zuin Streik gedrängt hat . — Die oei°
~

abriken der Herren Boussus und Legros sind für unbest »®"
leit geschlossen , und der Stadtrath hat in seiner Majorität > .

. orderung der Geiverkschaft ( Syndikatskammer ) , mit der d®

ich zu Gunsten der Streikenden an ihn wandte , abgelehnt
Dies fügt sich dem Gemetzel vom vergangenen 1. Mai »ndJS
Berurtheilung unseres Culine und unseres Lafargue wü»�
an und wird die uns «rivünschte Wirkung auf die Streiken�
von Wignehies - Fourinies schon hervorbringen und ihnen
daß der Klassenkainpf kein leeres Wort ist . .

Der Kongreß , und besonders die Deutschen , welche
glänzendes Zeugniß für ihr Solidaritätsgefühl durch die U" .

stützung der streikenden in Fourmies ablegten , werde » sWPa
die heißesten Wünsche hegen für den Sieg derer , welche nom

Kampfe stehen und schon so viel durch die Flinten und Ce

nisse ihrer Unterdrücker sür die Sache des Proletariats gel"
habe » . B e r n a r v.

In Chili haben die Anhänger Balmaceda ' s sich
der Kongreßpartei unterivorfen . Die neue Regierung ,
Autorität nirgends im Lande mehr bestritten »vird ,

schon in den iiächsten Tagen von allen amerikanischen
�

europäischen Regierungen anerkannt werden . Wo Balin «�
steckt, weiß man nicht — » mr das »veiß man , JL
er vor seiner Flucht alle Staats - und Genf«' �
lassen , soivie alle Banken in Valparaiso ausgeplü�
hat — damit ihm für sein späteres Leben der »l -

bchrungslohn " ja nicht entgehe . Hoffeirtlich wird
Räuber mit seinem Ra » tb noch abgefaßt . —
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Herr Nienwenhnis schreibt in seinem „Recht - . .

Allen " ( Nummer vom 29 . August ) : Wie die de utsuh
»zialisttsche Presse das Volk unterrich�

Wahrend die Reden von Liebknecht über Militarist
sehr ausführlich mitgetheilt werden im „ Vorwärts
dem Hauptorgan der Parte », welches den Stoff liefert
viele kleinere Partciblätter , wird die Rede von Do" '

Nieuwenhuis „»»r mit einzelnen Zeilen erwähnt .
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Haß gezeitigt hatten , den er gegen seinen früh �

Vorgesetzten hegte . Nm » hatte der General , welcher da »'

erst Oberst »var , einen jungen Soldaten , ein Pariser *
�

»velcher ihm bis zum Tode ergeben » var , als Schreiber
sich. Er hieß Ferra , »d. „ . „(i

In demselben Augenblick , »vo das Bild dcssclbc» >

sein geistiges Auge trat , erinnerte Collard sich, das ; �
den Vornamen Michel führte . Dann »var es aber !

�
falls sein ehemaliger Regimentskamerad , Michel
der ihn in der vergangenen Nacht zu Boden gcw

und halb todtgcschlagei » hatte . Daraus zog er den Schluß �
der . General , »velcher ja heimlich nach Paris gekommen ivor ,

seine »» früheren Schreiber abgestiegen sei. . w?
Um nun , wie der Jäger sagt , die Fährte w»

zufiiiden , mußte er nur Michcl ' s Adresse entdecken . , �
Trotz seines polizeilichen Spürsinnes hätte Collard '

suchen können , wenn er nicht eine schätzensivcrthe Oiiei �
der Person eines ehemaligen , gleich ihm in Algier geivci �
Sergeanten , den er oft traf , gehabt hätte . Dieser w» «

beste Freund Michel ' s in Afrika gcivesen und hatte ' . zJ

fAmiliA feit keiner Rückkebr noch Vnris wieder

»den .

Si
fttn der

fM ' l -tten
«ük und

scheintlch seit seiner Rückkehr nach Paris
angeknüpft . . Ack

Dieser alte Uiiteroffizier , Nameiis Brimet , wohntt
St . Benoit , und zu ihm begab sich Collard .

Ter ehemalige Boltigeur-Uiiteroffizier Handelte Ms
irnien und innllte ehe » die Läden feines Gcl '

-!

- sagte >
und blN

Schirmen und »vollte eben die Läden seines
schließen , als der Polizist ankam .

— Warte eine »» Moment auf mich ,
seinem Kameraden , — ich schließe n»»r zu
gleich bei Dir . . r, #1

Als Alles zi » »var , giligen beide Männer fort unv > A

sich an einen Tisch in einen » kleinen Cas » des V » „u!1
German » des Pres . Einige Erfrischuilgeu »vlirde »

getragen , und Collard sagte : „„ck"
— Erinnerst Du Dich noch an unseren Kam

Ferrand vom siebzehnten Regiment ? . . aKs
— An Ferrand ? Ich sollte meinen . Ein st »' ick'

schneidiger Mann »»nd ein biederer Kamerad , tu

Gold .
— Ist er in Paris ? unterbrach ihn der Spion -
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. «Für uns Deutsche ' — wird Liedknecht sagen — „ist' ucht nöthig , mehr davon zu wissen . "
Nun, das geht uns eben noch nicht so viel an , aber

ir i11311 uuch die Abstimmung falsch mittheilt , das nmß
adsichtlich geschehen sein , und dagegen protestiren wir , wie
drutal es auch» sein mag , daß eine kleine Nation sich

wk großen widersetzt . Im « vorwärts steht nämlich :
»- iit Ausnahme von Holland , einem Theil der Franzosenund Engländer wird die Nieuwenhuis ' sche Resolution
derworfen, und der Vorschlag der Kommission durch alle
acatiouen angenommen , und zwar durch 13 einstimmig ,°urch Frankreich und England mit großer Mehrheit und
°o>> Holland stimmte ein Abgeordneter gegen , während zwei>' ch enthielten .

Die Wahrheit ist diese , daß Holland , zwei große
acationen, nämlich Frankreich und England , für die hol -
Indische Resolution stimmten und es ist unwahr , daß , „ mit
Ausnahme von Holland , einem Theil der Franzosen und
unigländer , der Vorschlag verworfen wurde " , denn die
' iajorität der Franzosen ( wir meinen 32 gegen 23 ) stimmten
tzunz gewiß für , und die Engländer beinahe alle , �eden-iutis stimmte nicht eine Nation , fondern drei für die
holländische Resolution .
. Wenn man der kapitalistischen Presse einen Vorwurfooraus macht , daß sie die Sachen verdreht und verhunzt
uWtheilt, wie es gerade in ihren Kram paßt , dann wird
Uli»! von unserer Seite gut thun , auf alle Fälle die Wahr -

h-st�mtzntheilen , wenn sie Einzelnen auch unangenehnl sein

So Herr Nieuwenhuis , der , nach den in Brüssel ab -
«- legten Proben allerdings nicht gerade der berufenste Ver -
�der Wahrheit ist .
. Ter „ Vorwärts " hat die Berichte seines Korrespondenten ,o- r

angewiesen war , absolut objektiv und wahrheitsgetreu
?u berichten, ohne jegliche Veränderung zum
u?°oruck gebracht . Liebknecht hat während der ganzen
Tjfeuer des Kongresses nicht Zeit gehabt , auch nur eine Zeile
.

-o den Kongreß an den „ Vorwärts " oder irgend ein
""deres Blatt zu schreiben .

Wenn unser Korrespondent — der von seiner Reise
M nicht zurückgekehrt ist — über die Rede des Herrn
Nieuwenhuis nicht so ausführlich berichtet hat , als dieser
�-wünscht zu haben scheint , so ist der Grund vielleicht darin
fl suchen , daß er der Rede nicht die nämliche Wichtigkeit
�j-gte, wie der Herr Redner . In dem Beifall der
! ? ourgeoispresse wird Herr Nieuwenhuis wohl einen
" " neu Trost finden .

Eine U n g e n a u i gke i t unseres Korrespondenzen war
? allerdings , nicht zu bemerken , daß bei der ersten —

�rigens etwas unklaren — Abstimmung " ) die Mehr -feh l der Franzosen und Engländer für die Nieuwenhuis -
Resolution war , deren fast e i n st i m m i g e Ver -

5 - rk u a g bei der S ch l u ß a b st im m u ng damit doch
—

_ l
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L Der Knüppel ist die letzte Hoffnung der Konservativen , »,
f °Mpfe qea - u bn: Sozialdemokratie . daS sagt frank und frei die
. aservative Zeitschrift „ Teulscher Bauernbund " ,n ihrer Nummer
' «Iii 30 Juli Tas Blatt erklärt zunächst , das platte Land sei
toÜ u** sozialdemokratischen Propaganda durchaus nicht gefeit ,
1,.5' r.it es natürlich auch zugiebt , daß auf dem platten Lande

Östliche soziale tlebelslände vorhanden sein müsse », und sagt

> die sozialdemokratischen Agitatoren bisher „ schmählich
. gemacht haben , ist das allein ain prinzipiellen Wider -

i -sio der Grundbesitzer — nicht etwa dem liberali -

tz *- »den Kampf mit geistigen Waffen , mit
' ts a u f £1 ä r u n g u. der gl . — zu verdanken gemese ».

5 also durchaus verfehlt , die sozialdemokratische Landaaitation
"

vornherein durch einige sarkastische Bemerkungen abzuthiin

) Bei den Franzosen mußte zweimal abgestimmt werden ,

jj, Jucht recht verstanden wurde , für welche der Nesolutionen
Abstimmung war — und auch daZ z w e i t e M a l hatten

»nti e' - vi » sie uns selber mittheilten , die Abstiuunuiig falsch
iwnden .
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— Seit drei Jahren . Er nahm seinen Abschied , trotz -
(L" der Oberst versprach , ihm nach sechs Monatcit die

s�ulttten zu verschaffen . Aber seine alte Mutter war
und allein deswegen kam er zurück .

— Hast Du ihn wiedergesehen ?

ei,? oft , er hat sich als Uhrmacher niedergelaffen
i der Rue du Chcrche - Midi , Ecke Rue St . Placide .

Eollard athmctc ans .
Einen Augenblick hatte er gefürchtet , daß Brunei und

Ijütst,, tt0 11 F�undschaft nicht wiedergesehen

bta s�lles ging wie am Schnürchen . Er hatte die Adresse
Iei>> �-l ' uchten und er wußte , daß der um die Wahrung
fictn ' Inkognito besorgte General dort abgestiegen war .

iiev . ' "ußte er sich schnell seines Gefährten entledigen . Er
" - ine zweite Auflage kommen .

sw " 7 Warum fragst Du nüch eigentlich nach Fcrrand ? —

«Okh - Brunst , — so viel ich mich eriilncre , habt Ihr
1 Utcnials besonders gestimmt .

-st wahr , — antwortete Collard und setzte
-bix hinzu : — Dabei hat er mir nie etwas gcthan ; aber

inb 5 so ist , ich war ein unverträglicher Mensch damals

ldyz Mtrte mrch, daß er Schreiber " des Obersten wurde ,
' N gern geworden wäre . Ich war neidisch .

Ta hast Du Recht , Du warst ein Waschlappen und

W . u - h « Soldat . Du bist auch oft genug dafür bestraft
— fiel Brunct lachend ein .

ich . "p Ich war jung , die Disziplin schien mir zu hart , und

lk�"" te das Leben noch nicht . Später habe ich noch viel

zahlen müssen .
was willst Du denn von Ferrand ? — fragte

K �stvlnhaildler,der nur ein sehr mittelmäßiges Vertrauen in

schon . " u- sänderung seines Regimentskameraden setzte und

�-i>nd so ohne Weiteres die Wohnung seines
'ick u angegeben zu haben . Collard war einen Augen -

. erwirrt , diese Frage hatte er nicht erwartet .

! �r ließ sich nicht so leicht fangen . Sein Zögern
fezte . cJuvJ - Er nahm einen Schluck Kognak , hustete und

sucht ihn aus der Präfektur . Er scheint einen

' oten in der Provinz zu haben , der ihm ein kleines

' und in der Landbewohnerschaft dadurch ein täuschendes
Gefühl der Sicherheit zu erwecken . Jin Gegentheil
ist es nöthig , jedem einzelnen der vielen Umsturz -
agitatoren gegenüber die Sturmglocke zu
läuten und die Bauernschaft zur Erhaltung
der Autorität der ländlichen Arbeitgeber
aufzubieten . Nur durch die prinzipielle Abwehr , nur durch
unnachsichtiges Austreten gegen jeden Versuch ,
das sozialrevolutionäre Gift in die Dörfer zu importiren , kann
das platte Land vor der alles zerstörenden Seuche geschützt
werden . "

Schade nur , daß bei den ersehnten Prügeleien zwischen
Bauern und Sozialdemokraten die konservativen Maulbelden ,
welche solche Rathschläae ertheilen , eben ihres Maulheldenthums
wegen selbstverständlich durch Abwesenheit glänzen werden
Jedem von ihnen fünfundzwanzig aus dem ff auf den hoch .
adeligen Allerwcrthesten aufgezählt — das wäre allerdings ganz
am Platze . Daß die Sozialdemokratie im Boykott derjenigen
Bauern , welche sich Rohheiten zu schulden kommen lassen , eine
sehr wirksame Waffe besitzt , daran mag bei dieser Gelegenheit
erinnert sein ; durch denselben lassen sich auch Bestrebungen der
Landarbeiter , ihre erbärmliche Lage zu verbessern , seitens der
städtischen Arbeiter leicht unterstützen .

*
*

�

Ein katholischer Arbeiter schreibt der „Schwäbischen
Tagwacht " :

„ Auf fast allen katholischen Lehrerkonferenzen vernimmt man
Jammer und Wehklagen über die auch schon die Jugend an -
steckende furchtbare „ Seuche " der Sozialdemokratie , und
die erleuchteten Jngenderzieher sinnen » nd studiren auf
Mittel und Wege , ivie am besten diese „ Landplage " auszurotten
sei , bis sie dann schließlich nach endlosem Hin - und Herdebattiren
zu der Einsicht gelaiigei, , daß gegen dieses „ Gift " kein Kraut ge -
wachsen ist . Wenn diese Volksbildner , welche natürlich von den
Geistlichen in diesem geistigen und geistlichen Kampf wider die
so verhaßte Sozialdemokratie eifrigst »nterstlltzt werden , aber
etwas mehr Welt - und Menschenkenntniß besäßen , dann würden sie
ein derartiges Unterfangen überhaupt gar nicht erst in Szene
setzen . Sie müßten sich doch sagen , daß die jungen Leute nach
Vollendung ihrer Schul - und Lehrzeit in die weite Welt wandern ,
und dort durch eigene Erfahrung das kapitalistische Aus -
beutungssyslem im vollsten Umfange kennen lernen ; die Macht
der Verhältnisse drängt sie dann ganz von selbst in die Bahnen
des Sozialismus , das hat der Schreiber dieses gefunden , und mit
ihm Dutzende seiner katholischen Schulkameraden . — Also , Ihr
so sehr fürsorglichen Schulväter , mäßigt Euren übergroßen Eifer ,
Euer Thun ist doch ein vergebliches ! Höchstens , daß Ihr nach
vollbrachter Anstrengung fragen könntet : „ M erster , meine
Arbeit ist fertig,� soll ich s�ie gleich flicken ? "

Leipzig . Die sächsischen Landtagswahlen finden ,
wie schon in der „ Politischen Uebersicht " mitgetheilt ist , am
Dienstag , den 13. Oktober , statt . Die Ministerialverordnung ,
welche dies bekannt giebt , besagt , daß die einverleibten Vororte
Leipzigs , welche früher zum 24. ländlichen Wahlkreise gehörten , in
diesem Jahre an der Wahl nicht theilzunehmen haben . Diesen Orten ,
welche eine Wählerzahl von ca. 10 000 aufweisen dürften , wird also
einfach das Wahlrecht geschmälert . Das dürste mit dem Gesetz kaum

übereinstimmen .

Barmen , 31 . August . Die ' Volksversammlung , welche zur
Feier des Gedenktages Ferdinand Lassalle ' s gestern hier abae -

halten wurde und von ca . 1500 Personen besucht war , nahm
folgende Resolution einstimmig an :

„ Die heute , Sonntag , de » 30 . August , im Zentralhotel zu
Barmen versammelten Arbeiter . Handwerker und Bürger
protestiren gegen die fernere Aufrecht -
erhalt ung der Getreidezölle . Sie fordern den

Reichskanzler auf , bei der Regierung dahin zu wirken , daß , um
den gegenwärtige », immer weitere Kreise erfassenden Nothstand
zu beseitige », endlich die Aufhebung der Getreidezölle aizS -

gesprochen und damit eine wesentliche Ursache des nicht mehr zu
leugnenden Nothstandes gehoben wird . Das Bureau der Ver -

sammlnng wird mit der Abseildung dieser Resolution be -

austragt . " # �

Duisburg , 31 . August . Frau Ihrer aus Velten sprach am
27. August hier in einer von ca . 1800 Personen besuchten Ver -

a in m l u n g über die F r a u e n s r a g e. Die Rednerin erntete

reichen Beifall .
Im weiteren Verlaufe protestirte die Versammlung gegen

die Getreidezölle nnd das G e b a h r e n des Pfarrers
Jskraut in Spenge .

» » »

Halberstadt . Am 6. September und folgende Tage findet
hier im Odem » eine K o n f e r e n z - d e r Gewerkschaften
Deutschlands statt . Ter Arveiter - Gesangverein „ Sänger -
bund " wird zu Ehren der Delegirlcn am Sonntag , den 5. Sep¬
tember , Abends 8 Uhr , einen Kommers abhalten und dabei alles
aufbieten , um denselben einige frohe Stunden zu bereiten . Außer -
dem hat sich ein Komitee gebildet , welches die nöthigen Logis

Erbthcil hinterlassen hat . Der Notar hat sich an die Bc -

Hörde gewandt . Um ihn ausfindig zu machen .
Das konnte scholl sein und Brunei war eine ehrliche

Haut , ohne besonderen Scharfblick . Er hielt die Erklärung

für richtig und sagte nur :
— Um so besser , wenn ihm was Gutes zukommt , er

verdient es .
— Los , — sagte Collard , der Eile hatte , fortzukommen ,

gcnchlnigcn wir uns noch eins , mein alter strammer
Eisenfresser , ich habe heute Abend noch auf dem anderen

Ufer zu thun .
Sie tranken . Der Spion bezahlte und Beide gingen .

Dann schüttelten sie sich' die Hände , Brunei ging nach

Hause und bemerkte nicht , daß Collard , welcher angeblich
auf dem rechten Ufer zu thun hatte , in die Rue du Dragon
einbog und sich nach der Straßenkreuzung von Croix - Rouge
begab .

Zehn Minuten später hatte er den Laden des Uhr -
machers erkannt , das Haus überblickt , sich über die Ein -

gänge vergewissert , und trat dann in eine Weiustnbe , durch
deren Fenster er alles beobachten konnte . Das kleine Ge -

chäft Michel Ferrands war leer . DaS halb ausgedrehte
Licht zeigte , daß die Bewohner im Hiuterzimmer noch beim

Essen waren .
Es war sieben Uhr , Collard hatte

nichts gegessen und hungerte gewaltig .
Sic essen zu Abend , — dachte er ,

vor mir und iverde einen Bissen essen .
Er bestellte einen Schoppen Wein und eine Portion

und fing an zu speisen , ohne sein Auge von dem gegen -
überliegenden Laden wegzuwenden .

Eine Viertelstunde verrann . Nichts rührte sich bei

Michel und kein Mensch kam zum Vorschein . Der Polizei -
svion wandte der Thür des kleinen Zimmers , in dem er

Platz genommen hatte , den Rücken .

Plötzlich legte sich eine Hand auf seine Schulter .
Der Spion erhob sich rasch. Er war erbleicht wie alle

diejenigen , welche kein gutes Gewissen haben , und welche
ein plötzliches Ereigniß erschreckt . Er wandte sich um und

die Bestürzung bannte ihn fest . Fortsetzung folgt . )

seit dem Morgen

ich habe noch Zeit

besorgt , sowie die ankommenden Delegirten an der Bahn

empfängt und sich denselben in allen Angelegenheiten zur Per -
sügung stellt . Die Komiteemitglieder sind durch weiße Schleifen
erkenntlich .

� t

Elberfeld . Der Monstre - Geheimbnndsprozeß hatte bekannt - «

lich die Erhebung einer Anklage gegen mehrere Genossen im Ge -

folge , welche sich des politischen Meineids schuldig gemacht
haben sollten . Dieser Prozeß wurde theilweise unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt und zwar insoweit , als es Aussagen
über das Leben und Treiben der Frau Johanna Wind betraf ,
welche in dem Geheimbundprozeß als Zeugin gegen unsere Ge -

nossen fungirt hatte . Unser Elberfelder Bruderorgan , die „ Freie
Presse " , berichtet darüber , weil für die Berichterstatter die Oeffent -
lichkeit nicht ausgeschlossen war und außerdem der Staatsanwalt

Pinoff sich zu den Berichterstattern mit den Worten gewandt
hatte : „ Darüber können Sie berichten . " In dem Bericht der

„ Freien Presse " wurden einige Stellen wegen ihrer Bedenklich -
keit durch Gedankenstriche ersetzt . Der Bericht hatte aber für
den damaligen Redakteur , Genossen Grimpe , eine Anklage zur
Folge , welche am 6. Dezember 1830 vor der Strafkammer zu
Düsseldorf verhandelt wurde und mit Freisprechung endete .

In dieser Verhandlung bestritt Staatsanwalt Pinoff
als Zeuge die genannten Worte zu den Berichterstattern
geäußert zu haben . Der Staatsanwalt legte gegen das

freisprechende Urtheil Berufung ein und das Reichsgericht ver -
wies die Sache an die hiesige Strafkammer , welche Grimpe
wegen Vergehens gegen den Z 184 des Strafgesetzes ( Erregung
öffentlichen Aeigernisses ) zu 30 M. Geldstrafe verurtheilte . In
dieser Verhandlung sagten die Berichterstatter Drebes und Maron
unter Eid aus , daß Staatsanwalt Pinoff die Worte gebraucht
habe . In dem Bericht über letztere Verhandlung in Nr . 121 der

„Freien Presse " wurde der Verwunderung Ausdruck gegeben , wie
der ' Staatsanwalt Pinoff unter Eid die erwähnten Worte ab -

streiten konnte . Wegen oieses Artikels mm ist gegen den verant -

wortlichen Redakteur der „ Freien Presse " , den Genossen
N. Lmxweiler , Anklage erhoben worden und zwar wegen Be -

leidigung des Staatsanwalts Pinoff .

Ans Schleswig - Holftein erfährt das Echo : „ Großes Auf -

sehen erregt in Nordschleswig eine Ausweisung . Dem

jetzigen Hosbesitzer Gantzel in Nieholm bei Tondern wurde seitens
der Behörden 1869 die Auswanderung nach Amerika gestattet :
1336 kehrte G. zurück und kaufte den Hof Nieholm . Im Juni
1890 erhielt er plötzlich eine Ausweisungsordre . Er erhob da -

gegen Vorstellungen und reiste persönlich nach Schleswig , wo er

auch eine Audienz bei dem Regierungspräsidenten hatte . Der
Ausweisungstermin wurde darauf einige Monate hinausgeschoben .
Ans neuerliche Vorstellungen hin verlangte die Regierung den
Nachweis , daß G. ans Nieholm heimathsberechtigt sei . Der
Genieindevorsteher und Kreisausschuß - Sekretär Marterscn in
Tondern berief eine Gemeinde - Versammlung ein ; dieselbe erklärte ,
daß Gantzel in seinem Wohnorte heimathsberechtigt sei und der

regicrniigsseitig verlangte Nachweis ausgestellt werden sollte .
Rachdei » dieser Beschluß im April gefaßt worden war , kam der

Bescheid aus Schleswig , daß G. bis zum 1. Januar das preußische
Geoiet zu verlassen habe . Gestützt auf Gutachten verschiedener
Rechtsanwälte beschloß G. , nur der Gewalt zu weichen ; am
11. Juni wurde er durch einen Polizeibeamten von Weib , Kind
und Besitz getrennt und über die Grenze geschafft . Jetzt hält er
sich in der dänischen Grenzstadt Ripen auf , obwohl er nicht
dänischer , sondern preußischer Staatsbürger ist . Die Amtsbehörde
in Ripen hat sich nunmehr an den dänischen Minister des

Aeußeren gewandt , der voraussichtlich die Sache an zuständiger
Stelle in Berlin zur Sprache nnd zur Ausklärnng bringen wird .

Todtenltste der Partei . Üeber den Tod des alten

Andorf wird uns aus Hamburg unterm 31 . August ge -
schrieben :

Gestern morgen um 3 Uhr starb nach kurzem Kranksein in -

folge einer Lungenentzündung hier Johann Heinrich
Jakob Andorf im Alter von 83 Jahren 3 Monaten . Mit

ihm ist wahrscheinlich das älteste Mitglied unsrer Partei ( schon
1849 war er mit Marx in Verbindung ) aus unfern Reihen ge-
schieden . Seit dem Jahre 1843 hat er der Sache der Freiheit ,
der Sache des Proletariats als treuer Kämpfer in allen Wieder -

wärtigkeiten gedient , immer voll freudiger Hoffnung auf den

endlichen Sieg der Wahrheit und des Rechtes . Den jüngeren
Genossen stand er noch unter dem Sozialistengesetz mit seinem
Rath zur Seite und bei den Wahlen ließ er eS sich nie nehmen ,
bis zuletzt mit ermuthigendem Beispiele den Andern voran zu

ehe ». Jetzt ruht er ans für immer von allen Kämpfen des
! ebenS . Mögen recht Viele seinen Fnßstapfen folgen , dann hat

auch der „ alte " Andorf nicht umsonst gelebt . Die

Beerdigung findet am Mittwoch , den 2. September , statt . —

Mittwoch , den 26 . August , wurde in Kalk der 70 jährige
Parteigenosse Gerhard Bin in zur Erde bestattet . Gegen
200 —300 Parteigenossen , darunter sehr viele Frauen , hatten sich
eingefunden , um dem alten Kämpfer für Freiheit und Recht das

letzte Geleit zu geben . Ein Geistlicher war auf den Wunsch des

Verstorbenen nicht hinzugezogen worden . Dem imposanten Zuge ,
welcher durch eine große Menschenmenge hindurch nach dem

Friedhof sich bewegte , trugen drei Genossen die von der Sozial -
demokratie Kölns ( Stadt - und Landkreis ) und von denGenossenMäl -
Heims geividnietcn prachtvollen Kränze voraus , welche mit mächtigen
rothen Schleifen verziert waren . Am Friedhofe steigerte sich das

Gedränge der Neugierigen dermaßen , daß die Polizei alle Mühe
hatte , den Leidtragenden Durchgang zu verschaffen . Blum war
einer der ältesten Parteigenossen und hatte sich besonders in den
60er Jahren Hervorgethan ; er gehörte zu denjenigen , welche den

ersten Samen des Sozialismus hier in Kalk ausstreuten , und

genoß die Achtung von Freund und Feind . Wäre das Be -

nräbniß auf einen Sonn - oder Feiertag gefallen , so würde die

Betheiligmig der Bevölkerung eine so große gewesen sein , wie es
in Kalk noch nicht verzeichnet worden . Ehre seinem Andenken ' .

Brandenburger
St . Annenstr . 33 .

VvivfTmlkon dev Mvdakkion .
Vit Aufragen bitten nie die Abo»neme »I «- QuIttung beizufügen . Brieflich

Aniwort wird nicht erlbellt .

91. P . 02 . Trotz vielfacher Nachfrage ist es uns nicht ge -
lungen , Ihren Wunsch zu erfüllen .

fl . A. L. , Bautzen . Die Redaktion

Parteiblattes befindet sich in Brandenburg ,
Redakteur ist Genosse Fcrd . Ewald .

Schornfteinfeger . Anonyme Einsendnngen können in keinem

Falle berücksichtigt werden .
Friedrichshage » . Bericht war schon von Seiten eines

unserer Berichterstatter eingegangen . Besten Dank .
Berichtianng . Gadderbaum liegt nicht bei Hamburg , son -

dern bei Bielefeld , was wir in Bezug auf vorige Nummer

hiermit richtig stellen wollen .

Vviofkapten der ExpedMon .
Vom Gesangverein Liederlust . Berlin , durch Herrn Wart -

mann , Fricdrichshagen , 33,01 M. , gesammelt zur Lassallefeicr ber
einer anierikaiiischen Auktion , dankend erhalten zu haben , be»

schetnigen hicrinit die ausständigen Dresseure der Firma Hermann
E. Hopp .



Theater .
Mittwoch , den 2. September .
Opernhaus . Lohengrin .
Kchauspielhan » . Minna von Barn -

Helm, oder : Das Soldatenglück .
Fesstng Theatrr . Cyprienne .
Friedrich - Wilhelmltädt . Theater .

Orpheus in der Unterwelt .
Mallner - Theater . Ihre Familie . —

Clavallsda Berolina .
Kerliner Theater . Ein Tropfe » Gift .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .
Ostend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Zlrstdrni - Theater . Frou - Frou .
KelleaUiance » Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Adolph Ernst - Theater . Der

große Prophet .
Gebrüder Richter ' « Karistö . Spe -

zialiläten - Vorstellung .
Theater der ReichshaUeu . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Mtnter - Garten . . Spezialitäten - Vor-

stellung .
Konkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitaten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Uarioto . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftretell der

Lamdui ' xer kauäedi ' üäer
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 1t ) Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Mittags -

tisch ä la Duval . B Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

MliMent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Röd » nann .

Dienstag und Freitag : Val�or - Idond .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschanl von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
641 F . MUller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

E n t r e e 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

Laswn ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu i

Hamilton - Theafer
Originell I Deberrascliend !

Geöffn . v . 9Uhr früh bis 10Uhr Abends .
Entree 5t ) | ) f . Kinder 25 pf .

Mollbiter GeseMMW
Alt - Moabit 8t ) - tj1 .

Donnerstag , den 3. September :

Cpezilllitljteil -Vorsttllllng .
Großer Ringkampf zmifchrn dem
Meistrrschaftoringrr von Kerlin

Emil Borchardt ,
und dem Ringkämpfer

Otto Kühne
um die Meisterschaft von Berlin .

Starke « äoner zum Ringkampf können
sich bei der Direktion melden .

Slnfang 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reser -
virter Platz 50 Pf .

Sonntag , Montag , Mittwoch Ba » .
Die Direktion : Hollmath Peters .

Den Mitgliedern der E . - K. u .
St . K. der deutfchen Wagen¬
bauer zur Nachricht , daß unser
Mitglied der Stellm . J . Griitte ,
am 30. Aug . im Alter v. 52 Jahren
zu Stolpe a. d . Nordb . verstorben ist .

Die Beerdigung erfolgt am
Mittwoch , Nachm . 3 Uhr , in Stolpe ,
I . A. : Die Ortsverwaltung Berlin .
371/3 Bezirk III .

Ich erkläre Frau Wwe . Auguste
Fiebig für eine Ehrenfrau und nehme
die gethane Beleidigung zurück . 1300b

Frau Apolina Lehmann . Naunynst . 4 .

Elegante 11211 . 1

Einsegmmgs-
AnzUge

in Jaquet - Fagon , blau u. schwarz ,
in nur guten Stoffen

MST von 15 M. an . " Mg

«Julius Liudenbaum ,
I Berlin 0. , Franlrfurterstr . 139 .

Achtung Zimmerleute !
Donnerstag , den 3 . September , Abends SVs Uhr ,

bei Norbert , Benthftr . 21 - 22
( nicht bei Feuerstein ) :

Versammlung der Platz - Deputirten .
Tages - Grdnnng :

1. Wie gestalten wir die Agitation für den Generalfonds der Berliner
Zimmerer am besten ? 2. Verschiedenes .

Wir bitten jeden Kameraden um die weiteste Verbreitung dieser Anzeige .
352/17 Die Lohnkommifston .

Apbeiie�Bronen - Wepein
Berlins und Umgegend .

Zonnabend� den 12 . September , bei "loel , Andreaostraß » 21 ;

™ a III . Stiftungsfest , s
Vokal - und Instrumental - Konzert

ausgeführt von der Hauskapelle unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine

Lyra I und Wiederliall .

( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes . ) 120/31

Festrede , gesprochen von Herrn Sparfeld .
Killet » ä 25 Jlf . sind zu haben bei Frau Prochnow , Naunynstraße 11,

2. Hof 4 Tr . ; Frau Weisshof , Mühlhausenerstraße 5, v. 4 Tr . ; Frau Metzel ,
Moabit , Stromstr . 30 , Hof 4 Tr . ; Frl . Janz , Andreasstr . 78a , v. 4 Tr . ; Frl .
Rieger , Strausbergerstr . 26 , v. 4 Tr . ; Frl . Gareis , Grüner Weg 42 , Hof 1 Tr .
bei Künzell Bas Comite .

322/8
JTadiuct ' eiu der Tischler .

( Norden . )
Am Hittwoch , 2. September , Abends SVe Uhr , bei Knebel , Bad Strasse 58 :

Vertrauensmänner - Versammlung .
Siehe Anschlagsäulen . Der Heuollmächtigte .

KL . Die Kollegen der Werkstellen der Bezirke Gesundbrunnen und
Wedding werden ersucht , für ihre Vertretung zu dieser Versammlung zu wirken .

Große öffentliche Verbands - Versammlung
sier * Steinmetzen

am Donnerstag , den 3 . September , Abends 8 Uhr,
in Müller ' s Salon , Johannisstraße 20 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Revisoren über die Verbands - Kasse . 2. Neuwahl eines

Verbands - Vorsitzendcn . 3. Bericht über das Fachorgan .
KL . Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist jedes Verbandsmitgliedv : - . m . „r . . . . . . ., . . . .. . . . . . .r j . •

_ _ _ _ _

verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen .
286/20 Der Vorstand .

Freireligiöse Gemeandes i290b

Donnerstag , Abends 8» / » Uhr , im großen Saal von dosl ,
Andreasstraße 21 : Vortrag des Herrn I . . Hönning : „ ver
heilige Rooh zu Trier . " — Nach dem Vortrage freier
Meinungsaustausch . Gäste , Damen u . Herren , willkommen

Achtung Töpfer !
Auf dem Bau des Töpfermeisters ilug . Schumann ,

Bau Groß- Görschenstra�e 34 ( Eckbau ) , haben sämmtliche
Kollegen wegen Lohndiffercnzen die Arbeit eingestellt .
319/2 I . A. : Beinriok Hoffmann .

Verlag !>es „Vmvilrts " Bttliner Volksblutt.
Krrlin S « . » Keuthstrastr 2 .

Die nachstehenden

Tssohen - �usgsden
deutscher Reichs - besetze

MS ' eirgant kartonnirt , TB

( Text - Ausgaben mit Anmerkungen und Sachregister ) ,
zum THeil in unserem Verlage erschienen , halten wir dauernd auf
Lager und empfehlen dieselben zur Anschaffung :

,
Mark

Nerfastung dra drntfchen
Reichs nebst Wahlgefetz f .
de » Reichstag und Muhl -
rrglrmeut . Mit historischer
Einleitung

. . . . . . .

0,30
Allgemeines deutsches Ann

dels - Gefebbuch unter Aus -
schluß des Seerechts . . . . 2,00

Gesehe über den Unter »
stiihungomohnsth , Kunde » -
und Staatoangehörigbeit 2,00

Gesetz , betretfend die Ge¬
werbe - Gerichte . . . . 0,50

Die See - Gesetzgebung de »
deutsche » Reich » . . . . 3,00

Unfallversicherung » - Gesetz
und Gesetz über die An»' -
dehnnng der Unfall - und
Krankenversicherung . . 2,00

Gesetz , betreffend die Gr -
werb « - « nd Ulirthschaft » -
genossen schaften . . . . 1,23

Strafprozetz - Grdnung nebst
G« richtsv » rfass « ng » - Grsets
für da » deutsche Reich . 1,60

Mark !
Strafgesetzbuch f . d . dentsche

Reich

. . . . . . . . .

1,00 1
Gewerbe - Krdnung für da »

deutsche Reich . . . . .1,00 1
Givilprozetz - Ordnung mit

Gerichtsverfassungo - Gesetz »
Ginführnng » - Gesetzen ,
Neben - Gesetzen und Gr -
gänzungrn

. . . . . . .

2,50 1
Gerichtskosten - Gesetz n. Ge¬

bühren Nrdnungen fürCe -
richtsvollsirhrr , f . Zeugen
nnd Sachverständige . . . 0,30 1

Patent - Gesetz , Gesetz über
Mnster - n . Wodellschntz . Ge -
setz über Markenschutz . . 1,00 s

Gesetz , betreffend d . Unfall -
Versicherung d - rbeiKauten
beschäftigten Personen

Gebührenordnung f . Rechts¬
anwälte . . . . . . . .

Gesetze , betreff , d . Kranken¬
versicherung der Arbeiter .

1,25

0,60

1,25 .

Die Fabrikate der türkischen

Tabak - nnd Vigaretten - Fabrik � Z
welche in allen renommirten Zigarren - Handlungen käuflich , empfiehlt dem hoch'
geehrten Publikum und den sich zum Qunrtalwechsel neu etabl . Zigarrenhändstr »

äcs Carl Bayer , f ' �r36 ,
Verkauf nur an Händler . 1136Ii Fernsprecher - Amt Vin . Nr . 17�

Achtüng ! KupserWick!
Grosse öffentliche Versammlung

sämmtlicher

Kupferschmiede Berlins u . U.

am Sonnabenä , 5. Sept . , Abds . 9 Uhr ,
bei Muller , Johamiisstr . 21 .

Tagesordnung :
1. Vortrag ( Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht ) . 2. Be -

richt derStreikkassen - Kommission . 3. Ve-
schlußfassung über das Eigenthumsrecht
der Gewerkschafts - Utensilien . 4. Wie

stellen wir uns ferner zur Berliner
Streik - Kontrollkommission . 5. Ver -

schiedenes . 1294b
Um zahlreiches und �pünktliches Er -

scheinen ersucht Der Elnbernier .

Arbeiter - Gesangschule .
Unter diesem Titel eröffne Sonntag ,

den 6. September er . , einen Gesang -
Unterricht . Zur fleißigen Benutzung des -

selben ersucht Unterzeichneter die Mitgl .
d. A. - S. - V. Zweck desselben : 1. Noten -

Kenntnisse ; 2. Takteintheilung ; 3. Noten

treffen ohne Instrument . 4. Chorgesang .
Uebungsstunde jed . Sonntag v. 11 —1 Ü.

Honorar monatl . nur 50 Pf . pro Mitgl .
Anmeld , jederz . E. Malmene , Friedrichs -
bergerstr . 27 p. Gesangl . v. 5 gr . A. - G. - V.

Postfachschule
Krrlin , Frhrbrllinrrsir . 50 .

Dir . Priewe , früh . Oberpost - Sekretär .

I . Leute mit Volksschulbilduug w.

sicher z. Postgehilfen - Prüsung vorder .

Eig . Pensionat ! Ab 1. Oktober :

Gr . Harabnrgerstr . 18 —19 . 11131 -

iffahtakak A. Goldschmidt ,
tUUljUlUlll Spandauerbrücke 6,

ain hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 74

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . S- W.

Stempel Ali - t ' swT/
Achtung ! Kein Laden .

Nur eigene Fabrikation , 25 ZiS0"?,
1 Mark . Garantie rein amerikanlsv
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 W
1092 ll K. F . Diuslage ,

Kottbuserstr . 4, Hos pa «.

Spiegel unä

i . Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preist
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

1115b ] Ohne Anzahlung . .

verkaufe Nähmaschinen ; Arbeit

nachgewiesen . Oranienstraße 59, w-

( Moritzplatz ) Mangelsdorss .

_ _

Singermafchinen , neu , 50

Ringschiffchen 80 M. verkauft Gen ob

Griese , Zossenerstr . 33 . 12�.

Milcharfchäft zu verkaufen ( 6?�
Milch , 180 M. Backivaare ) zu erfref

bei Mendt , Restaur . , iStromstr�'
Meine Schankwirthschaft wünsche stl

zu verk . G. T empel , Breslauerstr�

Cigarrengeschäft ,
gute Lage , ist zu verkaufen . Adrelf?
unter 0 . 100 in der Exp . d. „Vorwärts

\
Sophas verkaust Adalbertstr . �

1 kl. Tischlerei z. verk . Petristr . 23.

Echt NorHilllser KMaAk
aus der Fabrik v. Ikendess & Sch�

Inhaber Hermann Kessler
Nordhausen a. H.

zu Fabrik - Preise n. M

H. Czerwouka ,
Kautabak - Kommission - Export-Ges�

Arellds' sche PlatiiZA - I - illkö .

zahlt die höchsten Preise für Pla�.
Abfälle jeder Art . Reinickendorfs
straße 25 . Direkte Verbindung �
Pferdebahn und Omnibus .

Die unter der Ueberschrift „Roller ' sche
Stenographie " gestern angekündigte
sogenannte „wissenschaftliche Abband «

lang " ist eine von Unwahrheiten
strotzende Schmähschrift eines in allen

stenographischen Kreisen genügend de -

kannten Herrn Sack , der sich ( wie

muthig ! ) auch hier wieder hinter einen

Andern versteckt ! Derselbe war schon
Anhänger aller Systeme ohne irgendwo
die ersehnte „ Beachtung " zu finden und

ist früher , ehe er von der R. ' schen
Schule ausgeschlossen worden , in Wort
und Schrift lebhaft für das R. ' sche
System aufgetreten . ( Die bezüglichen
Schriften von ihm versendet für 15 Pf .
franko H. Roller , Berlin 1�, 39. ) Die

R. ' sche Stenographie hat seit 1375 schon
177 , die A. ' sche seit 1860 erst ca . 100

Vereine . Daß die R. ' sche Stenographie
kein . Plagiat " ist , hat die „ Wissen -

schaftliche Sachverständigenkommission "
schon 1875 ausgesprochen ! Ebenso ist
unwahr , daß „ in Ä. ' s Flugblättern
die Schriftproben der A. ' sche » Steno

graphie falsch " seien . Herr R. behält
sich die gerichtlichen Schritte gegen Ver

fasser und Verbreiter der Schmähschrift
vor und wird auf weitere Angriffe von

dieser Seite nicht antworten . Dieselben

sollen ja nur die Arbeiter , welche Steno -

graphie lernen wollen , von dem R. ' schen
in das A. ' sche Lager locken , und zwar
in das Neu - A. ' sche , welches von den
Arendsianern selbst eine „ Mißgeburt "
genannt wird ! 1296b

Der Kerliner Gautzund R- ' scher
Stenagraptzen - Uereiue .

Coiuvs Hosen- v.
PalUsadenstr . 7, unweit d. Büschi "�
größtes Lager u. billigste Bczug »/r
Berlins , arbeilet aus Resten und ®

kauft im Einzelnen : Knabenhost " �
1 M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen ,

Knabenanzüge 2 M. , ' BurschenaH ?-
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach tl

ohne Preiserhöhung . Flicken
7 pallisadenstraße 7 .

Klnderwagen , gebr.,KottbuserstrU3� !!

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität : Porträt » bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle ,

j Marr n . A. ) in Zigarrenspitze » , Pfeifenköpfen , Stzlipsnadeln ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . En gros . En detail .

| 880 L B . GUnzel , Krunnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

ArbeitsMN' kt .
Mäntelschneider auf gute Regen -

mäntel gegen Vorzeigung von Mustern
sucht liehrmann , Müllerstr , 4. [ 1201L

i Granienbnrgerstr . 88 ,
dicht beim Haack ' schen Markt sind :glfSöiseispeicher _

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _

|
Kleiderspinden , Mäschrspiudrn , Kettstellen . Soptza » , Spiegel , Tische ,
Stühle , Küchrneinrichtnngen etc . stets vorräthig . Kein Abzahlungsgeschäft .
Eigene Tischleret n. Tapezirer - Werkstatt , daher billigste Eintaussquelle . [ 1053L

Guter Parteigenosse ( verheirathet )

Schriftsetzer » sucht Stellung als

geradezu , | solcher , bez . als Korrektor , Expedient
oder auch als zweiter Redakteur . Gefsi
Offerten „ Volksstimme " Magdeburg
sab A. W.

Allen Freunden u. Bekannten

von jetzt ab täglich frisch ankomme - ' �
IVestf . Pci : elschweinefleis ( !

Eisbein und Rippchen
ä Pfund 25 —35 pfenniS

Westk . Satter - , Wurst - n. Fleischwa�j
Handlung . Hauptgesch . : Wienerstr - �

Filiale : Reichenbergerstr .
107.

Sücher . �/BZM
VWirm
Alte Jakobstr . 130 . Gewisse »

Rath , Hilfe in allen Angeleaenhe' i

Unbemittelten unentgeltlich . Eo»>A>

ctm breiter Atlas von 3. y
/i | Sammetkragr » von 0' » «e
8 � 1,85 M. , schwarz »
Hoffe sehr billig . � . . hstr

*

P . Kochmann , Alte Jalo� .

Jede Ulir
unter

kostet be-

zu repariren l &IiQ ] 1

( außer Bruch ) A,GU �

Kleine Reparawren entsprechend & j

Uhren , Gold » u . Silben "39,�
C. Wunsch ,

2 St . u. K. . Vordh . f. 95 Thlr -

h. z- v. Näh . Kastanien - Allee
' v( Vi

Moblrrte

Flureing

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in BLlin SW „ Beutbstraße 2.

te Schlafstelle für 3

Gertraudtenstr . 56 ,

vierz » eine

dez
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Möge zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. A04 . Mittwoch , dr » l I . Srptrmver 1891 . 8 . Jahrg .

Erklärung .

Wieiii
deshalb

. . . . Sn Nummer 35 der „ Berliner Volks - Tribüne " wird die
- "�Demokratische Partei in Dresden bezw . die Zeitungs -

mmlssio » der „Sächsischen Arbeiter - Zeitung " von dein Genossen
IL » . er in einem Artikel , betitelt „ Zahlungspflicht des

Prozeßfalle " augegriffen , weil sie ihren Vertrag ,
Herrn Teistler für die Zeit seiner Gefängnißhaft die Kosten

L' . Jp�bstbeköstigung und Selbstbeschäftigung zu erstatten , ge -
ttnr1 b�be . Die Dresdner Partei habe ihn , so heißt es indem
iL . auf diese Weise gezwungen , gegen die Firma „ Schön -
d. n »' Harnisch " klagbar zu werden ; dieses sei eine für Sozial -
fei 6Qtcn bedauerliche Handlungsweise ; wenn auch das Gericht
im « Klage abgewiesen habe , so mache es der Sozialdemokratie

ayrhaftig keine Ehre , ein solches reaktionäres Urtheil als rechts -'' " 9 und maßgebend anzuerkennen .

ijxf f6 Bemerkungen Teisller ' s sind aber theilweise völlig un -
i-?. ' dheilweise wird der Kern der Angelegenheit , welche zu" u Prozesse führte , gänzlich verheimlicht . Wir sehen uns

alb genöthigt , den wirklichen Sachverhalt mitzutheilen :

i» e t Anna Schönseld u. Harnisch hatte früher niemals ihrena Hast befindlichen Redakteuren mehr erstattet , als das Gehalt ,
L � sie zuvor bezogen . Von ihrem Gehalt ernährten dieselben
M Familie und verbesserten ihre Lage im Gefängniß , so gut' Junten . Erst den beiden Redakteuren Sommer und Teistler

urde außer dem Gehalt Selbstbeköstigung und Selbstbeschästigung
» ol?®*. Diese Zusage wurde Sommer gegenüber gehalten , weil
? Frau und Kinder zu versorgen hatte . " Mit Teistler aber lag

.e « ache folgendermaßen : Dieser erhielt während der ersten
Wochen seiner Haft volles Gehalt und außerdem

J1 M. Kosten für Selbstbeköstigung und Selbstbeschäftigung pro
7�. ? che . Während dieser Zeit beauftragten die Dresdener Ge -
Mtn den früheren Besitzer und jetzigen Drucker der Zeitung ,
- rnstler auszusordern , er möge seine schriftlichen Arbeiten , die er
Ehrend seiner Hast fertig stellt , an Schönfeld bezw . die „ Sachs .
Arbeiter -Zeitung" abliefern , und er solle sich verpflichten , diese
Arbeiten nicht an andere Blätter zu liefern bezw . zu verkaufen .
rp gingen dabei von der Ansicht aus , daß wenn wir T. gegen -
Jj

" unseren Vertrag halten sollten , er auch seinen Ver -
k-l Dichtungen uns gegenüber nachkommen müßte ; und

>st klar , daß der Vereinbarung jenes Vertrages mit der alten
tzirma das Mitwirken T. ' s für die Zeitung während seiner Hast ,
leweit es ihm die Gesängnißverhültnisie erlaubten , als selbst -
Wäiidlich zu Grunde lag . Wolle sich T. hieraus nicht einlassen ,
1° könne ihm sürderhin ( nämlich die weiteren 17 Wochen ) die
Mtei nur seinen Gehalt , nickt aber die Kosten für besondere
�rgünstigungen gewähren . Man bedachte dabei , daß T. auch
�s diese Weise keineswegs Roth leiden würde , da er un -
�heirathet und da er , ivenn er nicht für uns schriebe , seine
Arbeiten anderwärts sich honoriren lassen würde . Es ivar uns
Ichon damals bekannt , daß er thatsächlich aus dem Gefängniß
Ittaus für die „Lichtstrahlen " schrieb .

T. antwortete auf Sch . ' s Brief , er wolle die Sache mit ihm
k�sinlich besprechen , wenn er aus der Haft ( er hatte nach

ersten 4 Wochen eine Pause von etwa 14 Tagen ) käme . Er
inerte sodann persönlich zu Sch. , er wolle wohl aus 3,60 für
Iklbsibeschästigung verzichten , nicht aber auf die 14,40 M. für
Selbstbeköstigung ; schreiben wolle er für die „Sächsische Arbeiter -

jj ' ?.", nur wenn es ihm einmal beliebe . Auf eine solche aus -
Deichende Antwort , erklärte Schönseld , könnten sich die
>restencr Genossen nicht einlassen ; dann , erwiderte T. , werde
"9 Sie verklage ».
. Wie lag also die Sache ? Nicht die Partei , sondern Teistler
bat den Vertrag gebrochen . Nicht die Dresdener Partei hat ge -
bandelt , wie es Sozialdemokraten nicht zur Ehre gereicht , sondern
5- ! er war — nach allem , was zwischen ihm und der Dresdener
Partei vorgekommen ! — nicht mit seinem Gehalt zufrieden , sondern
J1 verlangle noch jene besonderen Begünstigungen ; er wollte
i >ne Feder nicht pflichtgemäß der „Sächsischen Zlrb . - Zcitung "

„ ' bitten, sonder » schrieb für ein anderes Blatt . Da man ihm
Jt * nicht alle seine hohen Anforderungen an die Partei -
Me zubilligte , beschritt er kurzer Hand den Klagewcg .

seine Handlungsweise als eine besonders ehren -
°alle und parteigenössische zu betrachten ist , scheint danach höchst
»weiselhast , uns ist nur beivundernswerlh , daß T. nach alledem
N noch herausnimmt , die Dresdener Partei öffentlich zu be -
Khuiipfe ». Freilich , wie wir sahen , war ihm das nur möglich
°ttrch allerlei Entstellungen und Verheimlichungen .

Wenn » un endlich der Redakteur der „ Volks - Tribüne " , Ge -
"asse Ernst , in seiner Anmerkung zum Tcistler ' schen Artikel uns

»ittqualifizirbares Betragen " und „ Verletzung der Änstandspflicht "
vorwirft, so können wir nur erwidern , daß wir es für bedauer -

halten , daß ein sozialdemokratischer Redakteur ohne jede
' ' schere Kenntniß vom Sachverhalt sich zu solchen Aeußerungen
' " ' reißen läßt und einem Artikel , der eine große Zlnzahl Partei -
fl?".offen beschimpft , in seinein Blatte Raum giedt , ohne zuvor
" " ' germaßen Erkundigungen darüber eingezogen zu haben .

Die Preßkommission
der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " .

il -Sl

NimrnumÄlos .
licli kNcsammtschuld der Ttadt - Hauptkasse — ausschließ -

>»id cm Kausgelderreste für die zu Rieselfeldern , Pumpstationen

Gr , �"rkthallen erworbenen Grundslücke , sowie der aus dem

z- �' ' Ostücks -Erwerbungsfonds oder andere Konten zu zahlenden

s, J . ' ilifgelder und Hypothekenkapitalien , beträgt nach dem soeben

� ' ggestellten Finalabschluß ultimo März 1891 — 225 717 300,00

30 oo . ">id hat sich gegen ultimo März 1890 vermehrt um

300,00 M. und zwar durch Veräußerung von 3' /2 prozentigen

tj "' �Anleihescheinen de 1890 um 35 535 000,00 M. , während

��. "«ärckermig der Schuld eingetreten ist c -r) durch die plan -

Via »
« Aniortisation der verschiedenen Anleihen um 3 109 300,00

d) durch Tilgung infolge gerichtlicher Erkenntnisse um

an £ C) infolge vertragsmäßiger Amortisation der Schuld

ans Reichs - Jnvalidensonds um 608 000,00 M. und durch

»„" . �ordentliche Tilgung derselben Schuld um 5 pCt . des ur -

dxz " gkichen Schuldkapitals von 30 000 000,00 M. auf Grund

w "�fchlufses der Stadtverordneten - Versammlung vom 17. Ok -

>nin! ® um 1500 000,00 M. Nach Anrechnung dieser Ver -

� werung der Schuld um zusammen 5 220 800,00 M. bleibt Ver -

Tie der Schuld , wie angegeben , um 30 334 200,00 M.

x>. den Schulden gegenüberstehenden Forderungen an die

£ "ptkasse der städtischen Werke betragen ult . März 1891 & conto

40- ° « Gasanstalten 29 148 950,63 M. , B. der Wasserwerke

fü » 750 ' 29 M. , C. der Kanalisation ( einschließlich der Kosten

hok- s " ' erbung der Rieselfelder ) 78 649 690 . 33 M. , v . des Vieh -

); v und der Schlachthaus - Entschädigungen 12 666 527,64 M. ,

h- �"Markthallen 22 303 593,15 M. , zusammen 183 435 514,03 M.

fiL £!' tritt die Forderung an das Bankhaus Jacob Landau hier

an dasselbe veräußerten 5 000 000 M. 3>/2 prozentiger

st . �. ' �lnleihescheine von 1890 mit 4 750 000 M. sind an aus -

liau " Forderungen , in Summa 138 235 514,04 M. , dieselben
" sich gegen ult . März 1390 vermehrt um 21134616,73 M. ,

während die Vermehrung der Gesammtschulden 30 324 200,00 M.
Das Mehr mit 9 199 533,27 M. entfällt auf die Kämmereischuld .
Hierzu kommt der dem Bankhause Jacob Landau kreditirte Erlös
für verkaufte 5 000 000 M. Stadt - Anleihescheine mit
4 750 000 M. , über welchen bis zur definitiven Verrechnung die

Verfügung vorbehalten bleibt , so daß der Kämmereischuld
13 949 583,27 M. zur Last fallen , wovon jedoch 5 937 520,13 M. ,
welche für die nächstjährigen aus der Anleihe zu bestreitenden Aus -
gaben zur Verfügung stehen mit einem Erlöse von 5 645 625,33 M.
und zwar mit einem dem Bankyause Jacob Landau in Höhe von
4 750 000 M. kreditirten Erlöse und mit einem Baarerlöse beim
Depositenkonto von 895 625,33 M. , zusammen b 645 625,33 M.
vorbanden sind . Als Vermehrung der Kämmereischuld verbleiben
daher 8 012 063,14 M. Diese Erhöhung der Kämmereischuld ist
veranlaßt durch Veräußerung von Stadt - Anleihescheinen de 1890
behufs Deckung der Ausgaben für : den Bau höherer Lehranstalten
mit 702 933,67 M. , den Neubau eines Hospitals und einer
Siechenanstalt an der Prenzlauer Allee mit 769 210,13 M. . den
Neubau des Polizei - Dienstgebäudes am Aleranderplatz inkl . Be -
schaffung der Mobilicn mit 1 940 105,25 M. , den Ausbau der
Dammmühlen mit 13 594,42 M. , den Neubau einer Irrenanstalt
bei Lichtenberg mit 1 396 731,82 M. . den Neubau einer Anstalt
für Epileptische in Biesdorf mit 826 100,77 M. , den Neubau des
Krankenhauses am Urban mit 1106433,92 M. , Straßenregulirungen
aus Veranlassung der Herstellung der Stadtbahn mit 234 858,99 M. ,
Brückeiibautenmit939910,04M . , Spreeregulirungmit323 595,43 M. ,
Verbreiterung der Neuen Friedrichstraße und Belegung der Kaiser
Wilhelmstraße mit 166 236,65 M. , zusammen 8 429 705,14 M.
Dagegen hat sich die Kämmereischuld vermindert durch die
Tilgung auf die Anleihen : vom Jahre 1866 um 237 000 M. ,
1385 um 92 278 M. , 1378 um 125 293 M. , 1882 um 19 134 M. ,
1886 um 232 727 M. , zusammen um 706 437 M. , bleibt Ver -
mehrung der Kämmereischuld um 7 723 268,14 M. Diesem Be -
trage tritt jedoch hinzu : die Amorlisationsrente der Anleihe de
1869 mit 288 795 M. , welche von der Schuld der Gasanstalten
in Abgang gestellt werden mußte , weil die Hauptkasse der
städtischen Werke diese Summe im Rechnungsjahre 1890/91 an
die Stadthauplkasse in Anrechnung auf die von der letzteren

für die Gasanstalten zur Tilgung der Anleihe de 1369 vor -
geschossene Summe erstattet hat , giebt Vermehrung der Kämmerci -
schuld , wie oben berechnet 3 012 063,14 M.

Uoklnles .
Die Kreissynodc Zosscn - Mitteiiwaldc - Trebbiu hat sich

vor einiger Zeil mit sozialistischer Agitation auf dem Lande be-

schäftigt ; wir haben darüber bereits früher Miltheilnng gemacht .
Jetzt knüpft an die Agitation auf dem Lande in der erwähnten
Gegend ein Mitglied der Kreissynode längere Betrachtungen im

„ Evang . Kirch ! . Anzeiger " und macht eine lange Reihe von Vor -

sdflägen zur Bekämpfung der ländlichen Sozialdemokratie , die

zivar in ihrer Gesammtheit recht kindlich und unbedeutend er -

scheinen , von denen aber doch einige recht interessant sind .

Zunächst wird die Ablösung sämmtlicher Stolgebühren
für geistliche Amtshandlungen bei Minderbemittelten verlangt , dann

Bestreitung des M e h r a u s iv a n d es der Pastoren für F u h r w e r k ,
dessen er öfter bedürfen wird , wenn er überall da . wo sich
Sozialdemokraten in seiner Parochie regen , am Platze sein soll .

Ferner wurde die Verbreitung christlicher Schriften vor -

geschlagen . Die Schriftenniederlage soll in dem am meisten
bedrohten Kirchspiel der Synode eingerichtet werden und jeder
Pfarrer von dort aus mit der erforderlichen Zahl von Exemplaren
versorgt werden , namentlich sollen das „ Berliner Sonntagsblatt "
und der „ Arbeiterfreund " , natürlich beide gut christlicher Tendenz ,
in die Höhe gebracht werden . In allen Städte » und Dörfern ,
wo populäre Volks - und Schulbliotheke » vorhanden sind , sollen
diese durch zeitgemäße und gute Schriften gegen die Sozial -
demokratie vervollständigt werden . Außerdem wird Propaganda

gemacht für das neue konservative Wochenblatt für den Wahl -
kreis Teltow - Beeskow - Storkvw .

Endlich wird Förderung des Vereinswesens empfohlen ,
Kindergottesdienst , Katechisationen , Unterredungen mit Jüng -
lingen und Jungfrauen , Arbeitervereine zur Pflege der Religion
und Vaterlandsliebe u. s. w. u. s. »v.

Das sind also die staatserhaltenden Vorschläge der fromme »
Herren !

Es ist doch merkwürdig , daß da die Abschaffung der Stol -

gebühren und die Gewährung höherer Dienstaufivands -
Entschädigung gleich an der Spitze steht . Also „ Lohn -
erhöhung " für die Herren Pastoren . Die Arbeiter haben in

dieser Richtung immer ganz gute Erfolge durch die Bildung
von Fachvereinen erzielt , vielleicht versuchen ' s die fromme » Herren
auch einmal auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege . „ Anti -

sozialistischer Pastoren - Fachverein der Zossen - lvtitlemoalde -

Trebbiner Kreissynode " klingt nicht schlecht . ' Aufgefallen ist es

uns , daß . während die fromme » Herren so fürstchtiglich an den

eigenen Säckel denken , sich kein Sterbenswörtchen i » dem Pro -

gramm findet über die Löhne der Arbeiter . Aber freilich , die

bekommen ihren Loh » im besseren Jenseits !

Mit den weiteren Programm - Vorschlägen der frommen

Herren brauchen wir uns eigentlich nicht aufzuhalten . Wir sind
entschlossen , einen Pastoren - Verein zur Förderung der Sozial -
demokratie in demselben Moment zu bilden , wo die frommen

Herren einen irgendwie nennenswerthen oder bedeutsaineu wirk -

lichen Arbeiterverein im Bezirke ihrer Synode zusammen -
bekommen .

Zum Schluß sagt dann das fromme Mitglied der Zoffen -
Mittenwalde - Trebbiner Kreis - Synode ; „ Wir waren darin einver -

standen , daß wir jetzt in die Versammlungen der Hetzer und

Aufwiegler unmittelbar hineingehen müssen , um in diese »,
die Verführten von ihren abenteuerlichen Ideen
abzubringen und ihnen die zukunftsstaatlichen Vor�

spiegelungen der Berliner Zentralleilung auszureden . -

Leider finden die sozialdemokratischen Hetzereien haupb
sächlich an Sonntagen statt , an denen die Prediger
am meisten mit Arbeit überhäuft sind . " —

Wir müssen sagen , daß wir diese Art der Abkanzelung eines
anerkannt mächtige » und einflußreichen politischen Gegners weder

für christlich noch für höflich halten . Was würden die frommen

terren sagen , wenn wir etwa in ähnlichem Sinne von pfäffischen
erdummungsversuchen , pfäsfischem Eigennutz und Mißbrauch

des geistlichen Ansehens und der Religion zur Unterdrückung der

Arbeiter und zur Erreichung von Vortheilen für die Unter¬

nehmer reden wollten ?

Wenn die Herren Pastorm in dieser Weife „agitiren " , so bleibt

uns nichts Anderes übrig , als zu „ predigen " und da fällt uns

ein , daß der weise Rabbi von Nazareth sagte : „ Vergeltet nicht

Böses mit Bösem und Scheltwort mit Scheltwort " , und an einer

anderen Stelle : „ Wie darfst Du sagen : Halt stille , Bruder , ich
will den Splitter aus Deinem Auge ziehen und siehe , ein Balken

ist in Deinem Auge . Du Heuchler ! Zeuch zuvor den Balken aus
Deinem Auge und siehe alsdann zu , wie Du den Splitter aus
Deines Bruders Auge ziehest ! "

Nichts für ungut , Herr Pastor !

Mit einem gewissen pharisäischen Behagen drucken

hiesige Blätter , welche den evangelisch - konfessionellen Standpunkt
vertreten , folgende Notiz der „Kölnischen Volkszeitung " ab , über

den sozialdemokratische » Charakter der hiesigen katholischen Ar -

beiter , die von einem katholischen Geistlichen Berlins geschrieben sein

soll : Nichtsozialdemolratische Arbeiter sind hier weiße Raben ;
der Betreffende wird in neun von zehn Fällen von den

„ Kollegen " , bez. „ Genossen " die Antwort bekommen : „ Nanu
Männeken , Sie werden hier doch wohl nicht in die Kirche gehen
wollen ? So ' n Mumpitz kennen se draußen in de Provmzen
machen ; vor uns Berliner Arbeeter is det nischt . Wenn Sie

hier mang de Pfaffen sehen wollen , denn wer ' n Se hier von

Ihre Kollegen ooch als so ' n schwarze » Vojel estimirt . Uns is

sonst allens egal ; Unterschied von katholisch und evanjelisch
kennen wir gar nicht , der evanjelische Jlaube kommt
uns ebenso dämlich vor , wie der katholische . Aber mit
Muckerei und Pfaffen und so ' n Kram müssen Se uns

hier nicht kommen , det verdragen wir nich . " Das ist so in der

Regel die erste Lektion / welcher der zuziehende katholische Ar -

beiter hier erhält , und sie kühlt die Meisten ab , besonders die

aus rein katholischen Gegenden kommenden . Die aus der

Diaspora halten sich stets am besten . Der Fremdling sucht sich
die Beliebtheit seiner neuen „ Kollegen " zu erwerben und bleibt

erst ihnen zu Liebe von der Kirche fern . Hat er das ein halbes

Jahr lang gethan , dann ist in der Regel auch seine

eigene Neigung , sich dem kirchlichen Leben anzuschließen , ent -

' chwunden .
Diese Darstellung ist jedenfalls in einem Punkte nicht zu -

treffend . Keinem Arbeiter wird es einfallen , seinem katholischen

Kollegen darüber Vorwürfe zu machen , daß dieser seinen kon -

essionellen Regungen nachgeht ; freilich muß er das hübsch für

ich allein thun und nicht etwa „ Bilder rausstecken " und Be -

kehrungsversuche anstellen , wie das wohl bei eifrigen frommen
Beelen vorkommen mag . Lediglich für einen solchen Fall paßt
die vorstehende Schilderung . Die Katholiken aus der Diaspora
haben sich die Bekehrungsdrängelei meist schon abgewöhnt , des -

halb kommen sie auch mit ihren religiös anders gesinnten Mit -

arbeitern nicht in Konflikt . Der Vorwurf der religiösen Un -

duldsamkeit gegen die Berliner Arbeiter ist durchaus unbe -

gründet .

An den militärbehördlichen Boykott wird man unwill -

kürlich beim Lesen der folgenden uns zugehenden Mittheiluug
erinnert :

Dem aktiven Militär ist bekanntlich seit einiger Zeit das

Lokal „Keller ' s Hvsjäger , Hasenhaide " verboten . Neuerdings

scheint man aber auch den ehemaligen Soldaten und deren An -

gehörigen vielleicht in verblümter Art von einflußreicher Stelle

her angedeutet zu haben , obiges Lokal zu meiden .

Der Hierselbst bestehende „ Kriegerbund Berlin " , dem die

Rechte anderer Kriegervereine bei Veranstaltung von Leichen -

feiern u. s. w. bei Einsendung der Satzungen zunächst versagt
worden sind , beabsichtigen das Sedanfcst am 2. September cr . in

Keller ' s Hofjäger zu feiern . Zu vermuthen ist , daß von Seiten

strebsamer Mitglieder des Vereins die Erlangung der versagten
Korporationsrechte noch weiter versucht wird . Mit zahlreichen
Plakaten und Eintrittskarten wurden Restaurateure und Geschäfts -
leute in jener Stadtgegend , bei denen vielleicht ein Krieger -

Vereinsmitglied einmal etwas verzehrt oder kauft, zum Weiter -
vertrieb unter Zusicherung eines Rabalts von dem erzielten Ein -
trittsaelde überschivemmt .

Mit einem Male veröffentlicht der Vorstand ein Schriftstück ,
welckics vom Vorsitzenden Daub unterzeichnet ist und worin mit -

getheilt wird , daß alle verausgabten Plakate und Eintrittskarten

einzuziehen und zu verrechnen sind , da die geplante Feier

„triftiger Gründe wegen " als aufgehoben zu betrachten ist . Leider

fehlt jede Angabe , worin die „triftigen Gründe " bestehen . Die

Leute rathen nun über diese Gründe herum und kommen aus die

wunderlichsten Gedanken . Kürzlich hat in Keller ' s Hosjäger die

Arbeiter - Bilduugsschule ihr Stiftungsfest gefeiert und Kinder

haben bei dieser Gelegenheit mit rothen Stocklaternen einen

Fackelzug gebildet . Viele Leute können nun den Gedanken nicht
los werden , daß aus diesem Grunde die Wahl des betreffenden
Lokals Anstoß erregt ( ?) und irgendwo nicht gern gesehen wird .

Daß Jemand im Ernst fürchten könnte , irgend ein geistig zurück -

gebliebener , ehemals militärischer Theilnehmer des Festes könnte

auf diesein Feste plötzlich Mängel an seiner geistigen Bildung
entdecken und Mitglied eines anderen Bundes werden , möchte

doch wohl als ausgeschlossen gelten .
Die Hauptsache wird jedenfalls bleiben , daß durch einen

irgendwo verblümt angedeutete » Wunsch , den Mitgliedern die

5kosten für die nutzlos hergestellten Drucksachen in ganz unver -
blümter Weise avfgebürdet werden .

DaS moderne Vehmgericht . Der ehemalige österreichische
Husarenoffizier Carl H er r in a n n , dcffen verzweifelter Kampf

gegen österreichische Irrenärzte unseren Lesern wohl noch er -
innerlich sein dürfte , weilt augenblicklich wieder einmal als

Flüchtling in Berlin . Die Angelegenheit dieses Mannes , der seit
Jahren ein unbeschreibliches Martyrium zu ertragen hat , be-

schäftigte vor einem Jahre die deutsche Presse , naäidem sich mehr
als zwei Jahre hindurch die österreichiche und ungarische Presfe
mit diesem Falle befaßt hatte . — Im Jahre 1333 war Herrmann ,
welcher sortgesetzt Proben seiner vollständigen geistigen Gesund -
heit abgiebt , für irrsinnig erklärt worden und bis zum Juni 1890
viermal aus verschiedenen österreichischen Irrenanstalten ent -

flohen — zuletzt auf „deutsches Reichsgebiet " , wo ihm zunächst
feine persönliche Freiheit gesichert blieb . Hier in Berlin ließ
er sich von dem Universitätsprofessor Dr . Eulen bürg ein -

gehend untersuchen und dieser bekannte Psychiater bestätigte die
vollkommene geistige Gesundheit des Untersuchten , sowie die

Wahrscheinlichkeit , daß derselbe im Laufe der letzten Jahre
an keiner der von den österreichischen Zlcrzten bei ihm ange -
nommenen Geisteskrankheiten gelitten habe . Herrmann veröffent -
lichte sodann in Berlin eine Broschüre unter dem Titel „ Das
moderne Vehmgerichl — eine soziale Gefahr " , in welcher er den
Gang seiner unglaublichen Leidensgeschichte erzählte . Er stellte
darin u. A. fest , daß er am 19. November 1389 von zwei Wiener
Gcrichtsärzten , den Doktoren Hinter st oyßer und Rüben
auf seinen Geisteszustand „ untersucht " wurde , ohne daß die
beiden Aerzte ihn auch nur mit einem Blicke
gesehen haben , aber trotzdem seinen Znstand als einen
solchen bezeichneten , der jede Genesung ausschließe und die
dauernde Festhaltung des „ Kranken " im Jrrenhause bedinge .
Wenige Tage nach dieser „Untersuchung " war Herrmann nach
Pest entflohen und dort sowohl von dem Polizei - Oberphysikus
Dr . R o s z a f f i als auch dem Sanitätsrath Prof . Dr . Otto
von Schwartzer als vollkommen geistig gesund
befunden worden . Trotzdem verlangte die österreichische Regierung
die Auslieferung des „ Kranken " . — Aber auch in Deutschland wurde
der Versuch gemacht , sich des Herrmann zu bemächtigen . Letzterer ,
welcher sich mit Erfolg schriftstellerisch beschäftigt , hielt sich im
Oktober v . J . in Zittau auf und hier machte die österreichische
Polizei beim Stadtrath den vergeblichen Versuch , die Aus -
lieferung H. ' s zu erlangen . In diesem Ansinnen war Herrmami
als ein in Deutschland sich herumtreibender Vagabund geschildert .
Herrmann ließ sich in Zittau sofort wieder freiwillig durch den



Gerichtsarzt Dr . Hermann Hansel untersuchen und auch dieser
knnstatirte nicht nur die g e i st i g e Gesundheit des H. ,
sondern auch das Fehlen jeder Anlage zu geistiger
Krankheit . — Gestützt auf diese Gutachten verlangte Herr -
mann Anfangs November v. I . vom östcrr . Gerichte die Auf -
Hebung der Kuratel . Ebenso war die Broschüre Herrmanns
und inzwischen auch das Gutachten des Prof . Eulen bürg
der Gegenstand wüthendster Ausfälle seitens österr . Irrenärzte
geworden , welche den Ruf des letzteren kaum werden beschmutzen
können . Erst Ende März d. I . erfuhr das Gesuch Herrinanns
um Kuratelsaufhebung eine Erledigung . Es wurde nämlich —
auch ein seltener Fall — das Amtsgericht Zittau vom österr .
Gericht requirirt , un > den Geisteszustand des H. zu erheben . Herr -
mann war nicht im Stande , die nicht unbedeutenden Kosten im
Voraus zu leisten und wagte es deshalb , österreichische ! » Boden
zu betreten und die Requirirung des Bezirksgerichts Wels in
Oberösterreich zu verlangen . Dieselbe erfolgte im Juni dS. Js .
und dre Untersuchung wurde von dem Dr . Albin Sali er .
Schüler des mit dem König Ludwig verunglückten Prof . Gudden
und Dr . Constantin Mittendorser , Schüler der Klinik des
Prof . Leidesdorf vorgenommen . Dieses Gerichtsgutachten be -
statigte alle dem H. günstigen Gutachten , namentlich das des

Auburg , indem es die geistige Begabung , das un -
gewöhnliche Gedächtnis und die vollkommen intakte Intelligenz
des Untersuchten feststellte . — Man sollte nun annehmen , daß
der seit Jahren wie ein Wild umhergehetzte bedaucrnswcrthe
Mann endlich ans Ziel gelangen und die Aufhebung der Kuratel
erwirken würde . Statt dessen hat Herrinann zufällig in Ersah -
ruug gebracht , daß das Gutachten der Aerzte in Wels dem

- -
Dt . Hinter st oyßcr und Dr . Rüben zur Erstattung eines
Obergntachtens übergebeil worden ist . Es sind dies dieselben
beiden Aerzte , von denen H. behauptet , daß sie ihn
für verrückt erklärten , ohne ihn auch nur mit einem Blicke ge -
sehen zu haben . Herrmann hat die ganze Sachlage dem öfter -
reichischen Justizminister unterbreitet , mehrere österreichische Ab -
geordnete zu einer Interpellation in der nächsten Reichsraths -
Session gewonnen und sich wieder auf deutsches Reichsgebiet
gefluchtet , da als Konsequenz des neuesten Obergutachtens das
Gespenst einer unvermuthetcn Verhaftung und abermaligen In -
ternirung in einem Jrrenhause ihn zu bedrohen schien . — So
ivcilt der unglückliche Mann wieder in Berlin , um von hier aus
seinen Kamps um seinen Verstand weiterzuführen und die Hilfe
der österreichischen Staatsaiiwaltschaft in Anspruch zu nehmen .
Seine Leidensgeschichte klingt an manchen Stellen wie ein 5iapitel
aus einem Sensations - Roma » , und man kann sich nur über die
wunderbare Energie und Elastizität des Mannes wundern , dessen
Geist bei diesem Verzweiflungskauipfe schließlich noch nicht wirk -
lich Schiffbruch gelitten hat .

Wie die „ Vossische Zeitung " hört , haben sich im Ver -
halten der russisch - polnischen Auswanderer im städtischen Obdach
einige erfreuliche Aenderungc » vollzogen . Nachdem vor einiger
Zeit ein Trupp dieser Auswanderer das Obdach verlassen hatte ,
sind vor einigen Tagen weitere 59 von ihnen freiwillig abgezogen .
Wohin sie sich gewandt haben , ob sie versuchen werde » , in der
Umgegend bei der Ernte Arbeit zu finden , oder ob sie beab -
sichtigen , fich , wie sie gekommen sind , heimlich über die russische
Grenze zu schleichen und dabei wieder auf die Vermittelung von
Gastwirihen in den Grenzbezirken auf beide » Seite » rechnen, ist
den Beamten des Obdachs nicht bekannt . Anders wie heimlich
können die Answanderer jedenfalls nicht über die Grenze gelangen .
da ihnen alle Legitimatiouspapiere fehlen . Zurückhalten konnte
man die Leute im städtischen Obdach nicht , und es sind natürlich
auch keine Versuche dazu gemacht worden . Sollten die Leute sich
jetzt außerhalb Berlins als hilfsbedürftig erweisen , so werden sie
der Armenpflege des Ortes zur Last fallen , in dem ihre Roth -
läge sestgestekkr wird . Jnimerhin könnte es sich ereigne », daß sie
wieder in Berlin auftauchen . Ucber Geldmittel verfügen die
Leute wohl nicht , vorausgesetzt , daß es ihnen nicht hier gelungen
ist , kleine Summen von dem Ertrag der Bettelausflüge zu er¬
sparen , welche sie von deni Obdach aus unternähme » . Schon um
in den deutschen Grenzstädten den Ansprüchen der Gastivirthe zu
genügen , die den Transport der Auswanderer » ach den kleinen
Eisenbahnstationen besorgten , waren viele von den Russen ge -
zwungen , ihr Bettzeug zu Schleuderpreisen zu veräußern . Die
Trennung von diesen Sachen wurde den Leuten durch die Ver -
flcherung der Gastwirthe leicht gemacht , daß man derartige
Artikel tn Brasilien viel billiger kaufen könne , und daß es Thor -
hcit wäre , sich aus der weiten Reise mit so schwerem Gepäck zu
schleppen . Sehr erfreut hat die Beamten des städtischen Obdaches
die Thatsache , daß von den zurückgebliebenen Russen ein Thcil
sich dazu bequemt hat , die ihnen auf den städtische » Rieselfeldern
angebotene Arbeit zu verrichten , und man hofft , daß auch noch
andere diesem Beispiel folgen werden , wenn sie erst hören , daß
ihre Landsleute die versprochene Bezahlung erhalten und keinen
Mißhandlungen ausgesetzt sind . Zur Zeil befinden sich nur noch
gegen hundert russische Auswanderer im städtischen Obdach .

Die Straße nach Saatwlnkel über Plöfleusce , über
deren Unsicherheit erst kürzlich Mittheilung gemacht wurde , soll
neuerdings wieder der Schauplatz ausregender Vorgänge ge-
wesen fein . Nachdem mehrfach Fuhrwerke durch Uebelthäter
allerlei Anfechtung hätten erdulden müssen , sei es , wie eine
Lokalkorrespondenz berichtet , am letzten Sonntag zu einem
blutigen Kampf zwischen Radfahrern und Wegelagerern ge -
kommen . Als gegen S Uhr Nachmittags , so heißt es in der
Korrespondenz , die wir unter Vorbehalt iviedcrgebcn , zwei Ver -
liner Radfahrer jene Straße bei der Charlottenburger Brücke
paflirten , hätten plötzlich 6 Männer mit Messern und Knütteln
die rnhig ihres Weges Fahrenden angegriffen . Wiederholte
warnende Anrufe der Radfahrer halse » nichts und so habe
einer derselben , ein Kaufmann P. , einen Revolver hervorgezogen
mit der Drohung , Feuer zu geben . Da diese Drohung mit
einem Kohngelüchler beantwortet wurde , habe P. seine Waffe
abgedrückt und im nächsten Augenblick sei einer der Burschen
zusammengebrochen und eine zweite Kugel habe einem andern

Angreifer ein Glie ! � des Mittelfingers der rechten Hand ab -
gerissen . Der Knall der Schüsse hatte noch mehr verdächtige
Gestalten herbeigelockt , aber zugleich auch einen Revierförster aus
dcr Jungfernhaide und bald daraus eine Abtheilung Soldaten ,
welche einen großen Theil der Wegelagerer verhasteten . Die
beiden Verimmveten , von denen der eine durch einen Schuß in
die Brust schwer verletzt ist , haben Aiisnahme in einem Berliner
Krankenhause gefunden .

Ei » Mordversuch und Selbstmord wurde am Montag
Abend in der Blumenstraße begangen . Etwa um Ve ? Uhr kamen
die von ihrem Mann getrennt lebend « Arbeiterin Frau Emma
Teller , Friedenstraße 49 , und deren Freundin , Fräulein Kaushold ,
Skalitzerstraße 62 bei den Eltern wohnhaft , von der Arbeit . In
der Blumenstraße bemerkte die Teller plötzlich ihren gewesenen
„ Bräutigam " , den Arbeiter Karl Albrecht aus Neu - Weißensee , mit
dem sie sich verfeindet und der ihr jedensalls ausgelauert hatte .
Sie suchte schleunigst die Flucht zu ergreifen und riß die

Freundin mit sich fort , da sie sich aber verfolgt und nahezu
eingeholt sahen , liefen sie in den Laden des Milchhändlers
Wilmuth , Blumenstr . 39 . Albrecht betrat gleich hinter ihnen den
Laden und schoß ohne Weiteres zivei Schüsse aus einem Revolver
auf die Braut ab . Der eine Schuß ging fehl und verletzte die
Kaufhold am rechten Arme , während die Braut in den linken
Arm geschossen wurde . Dann richtete Albrecht den Revolver
gegen sich selbst , die Kugel drang ihm in die Schläfe und führte
seinen augenblicklichen Tod herbei . Die verwundeten Mädchen
wurden nach der Sanitätsivache Blumenstraße 59 gebracht , wo
sie den ersten Verband erhielten , nachdem es sich als unmöglich
herausgestellt hatte , die Kugeln sofort aus den Wunden zu ent -
seinen . Mittelst schleunigst rcquirirtem Link ' schen Krankenwagen
wurden beide nach dem Krankenhause gebracht . Der Selbstmörder

wurde später nach dem Schauhause gebracht . Der Vorfall hatte
eine ungeheure Menschenmenge angelockt , die nach Stunden noch
die ganze Gegend belebte .

Die Spnrcn , welche der Mörder Wetzel zuerst hinter -
lassen hatte , verwischen sich mehr und mehr , und man nimmt
nun an , daß der Verfolgte durch sein Auftreten , namentlich in
Stettin , die Polizei auf seinen zeitigen Aufenthalt aufmerksam
machen wollte , um in demselben Augenblick eine entgegengesetzte
Richtung einzuschlagen . Bis jetzt war der Aufenthalt Wetzel ' s
vor dem 21. August , an welchem Tage er sich in Schubert ' s
Hotel als Wieland einlogirte , nicht bekannt . Wie wir schon mit -

lheiltcn , war er am Tage vorher in dem Rothcr ' schen Gasthofe
ulid es hat sich nun ferner herausgestellt , daß W. bereits am
17. v. M. in Spandau gewesen ist und zweifellos bereits an diesem
Tage den Mord beabsichtigt hatte . Um 1 Uhr Mittags erschien
er vor dem Hirschfeld ' schen Geschäft und fragte die vor der

Thür stchenden Kommis Arthur Wallbruch und August
Marzahn : „ Ist denn Herr Hirschfeld nicht hier nud wann kann

ich ihn wohl allein sprechen ? " Zu Marzahn äußerte er ferner :
„ na Sie müsse » inich ja kennen " und als der Angeredete sagte :
„ ja wohl , Sie sind Wetzel " , antwortete er : „ ja ich heiße Wetzel
und bin jetzt Landwirth geworden ; ich werde hier in Spandau
Vieh einkaufen und dieses nach dem Gute Brisen bringen " . Dann

ließ er Hirschfeld herzlich grüßen . Sluf Grund dieser Thatsachen
hat die Polizei nunmehr ermittelt , daß W. in Berlin bei einer
verwandten Familie L. sich aufgehalten hat und von hier aus

seine Streifzüge nach Spandau unternahm . Die Hoffnung , daß
W. in Arlon ergriffen worden sei , ist durch ein gestern Abend
um 9 Uhr in Spandau eingetroffenes Telegramm völlig zerstört
worden ; ebensowenig hat sich die in Pausin verkaufte Uhr als
die dem Hirschseld geraubte herausgestellt . Tie LondonerPolizei
hat gestern Photographien des Raubmörders telegraphisch sich
erbeten .

Ueber den Aufenthalt des Mörders scheint sich nunmehr eine

richtige Literatur zu entwickeln . So will man gestern und vor -

gestern Wetzel in Neu - Strelitz gesehen haben . Am Sonntag er -

schien in später Abendstunde in einem dortigen Gasthof ein

Fremder , der sich Essen und Trinken bestellte und nachdem er
dies verzehrt halte , den Gasthof wieder verließ . Sowohl dem

Wirlh wie auch einem Gaste war das scheue Wesen des Frem -
den sofort aufgefallen . Der Verdacht wuchs , als nian denselben

Fremden , jetzt init einem kleine » Handkoffer , an , anderen Morgen
wieder in einer der Straßen der Stadt antraf . Der Wirth will ,

nachdem ihm Wetzel ' S Photographie vorgelegt ist . in dem Frem -
den den gesuchten Raubmörder erkannt haben .

Endlich wird nach der „ Kölnischen Zeitung " unterm
29. August aus Stettin folgendes geschrieben :

Während die Berliner und Steltiner Polizei nach allen

Windrichtungen hin nach dem Spandauer Mörder Wetzel
fahndet , scheint es kaum einem Zweifel zu unterliegen , daß der -

selbe noch in Stettin weilt und sich ivährend des Tages ver -

borge » hält . Gestern Abend kam ein Mann in ein Restaurant der

Pölitzerstraße und bat den Wirth , ihm einen Tauseud - Markschei »
zu ivechseln . Der Wirth begab sich auch nach seiner Privat -
wohnuilg , un » das Geld zu holen , doch erregte inzwischen der

Gast durch sein unruhiges Wesen den Verdacht der Wirthin , so
daß diese ihrem Manne nachging und denselben bat , den Schein
genau auf seine Echtheit zu prüseu . ES kam infolge dessen das

Wechselgeschäft nicht zu Stande , und der Fremde entfernte sich
wieder eiligst . Erst später kam es zur Sprache , daß der Anzug
des Fremden genau derselbe war , wie solcher an dem Mörder

beschrieben sei . Als heute Morgen seitens der Kriminalpolizei
den » Wirth , der Wirthin und dem Kellner des Restaurants das
Bild des Mörders Wetzel vorgezeigt wurde , erklärten alle drei

aufs Bestimmteste , daß dcr Gast des gestrigen Abends unziveifel -
hast der Mörder gewesen sei .

Ein gefährlicher Kinderfrennd wurde , wie ein hiesiges
Abendblatt mittheilt , am vergangenen Mittivoch dingfest gemacht .
Am genannten Tage , Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr , ge-
wahrte der Schneldermcister Max C. in der Nähe des Nord¬

hafens eine » anständig gekleideten ältere » Herrn , der sich in auf -
fallender Weise kleinen Knaben zu nähern versuchte . Mißtrauisch
geworden , beschloß Herr C. , das Treibe » des Kinderfreundes zu
überwachen , weshalb er demselben folgte . Uninittelbar hinter
der Torsstraßcn - Brücke lagen zwei Knaben im Grase , zu ivelchen
sich der alte Herr gesellte , niit denselben ein Gespräch anknüpfte ,
woraus der eine der Knaben , Mar A. , sich erhob und mit dem
Alten den Kanal entlang nach Plötzensee zuging . Schließlich
schlugen die beiden den Weg nach dem Moabitcr Schützenhause ein .

Herr C. sah sich nun nach Hilfe um und begegnete auch glücklicher -
>veise seinem Bruder Robert C. und dem Möbelpolirer R. Er

theilte denselben seine Wahnrehmungen mit , und die Drei be-
aannen nun gemeinsam und in unauffälliger Weise die Ber -

folgung . Die Verfolgten wandten sich hinter dem Schlitzenhause
einer dichten Schonung zu, in welcher sie den Blicke » der Ver -

solger entschwanden , denen es auch trotz eifrigen Euchens nicht
gelang , die Verschwundenen in dem Dickicht aufzufinden . Die Drei

beschlossen nun zu warten und die Schonung unausgesetzt zu
beobachten . Endlich nach IVa Stunden kam zunächst der Alte ,
und später der Knabe , und zivar in ganz entgegengesetzten
Richtungen , zum Vorschein . Robert E. folgte nun dem
Alte » und Max C. und R. dem Knaben , ivelchen sie auch
bald einholten und nach dem Amtshanse an der Plötzen -
seer Schleuse brachten , woselbst zwei Gendarmen stationirt
sind . Diese waren aber nicht anwesend , und so wurde der
Knabe an den Amtsdiener abgeliefert , und diesem gestand er auf
Befragen , daß der fremde Herr ihm ein Paar neue Schuhe
und einen neuen A»j »ig , sowie zwanzig Mark aus seinem reich -
gefüllten Portemonnaie versprochen habe , wenn er ihn durch die

Haide begleiten wolle . Unter Schluchzen erzählte der Knabe dann

ferner , daß dcr fremde Mann an ihm in ber Schonung ein Ver -

brechen begangen habe . Auch seine Adresse , natürlich eine falsche ,
hatte dcr Unmensch dem Knaben noch auf einem aus seinem
Notizbuch herausgerissenen Blatte ausgeschrieben und anstatt der

versprochenen Geschenke übergeben ; dieselbe lautete : „ R. Köple ,
Müllerstr . 13S , 1. " Schwieriger als die Ergreifung des sinabens

gestaltete sich die Festnahme des „ Kinderfrenndes " . Dieser hatte
Unheil gemerkt und suchte sich eiligen Laufes seinem Verfolger
zu entziehen , was ihm auch wirklich an der See - und Müller -
straßen - Ecke glückte . Ein Vorübergehender aber hatte den Flächt -
ling in dem daselbst befindlichen Bierlokal von Caspar ver -
schwinden sehen , theilte dies auf Befrage » dem Verfolger mit ,
und wirklich ivurde dann auch der alte Sünder mit Hilfe
eines herbeigeholten Schutzmanns in dem genannten Lokale fest -
genommen . Der Verhaftete wurde nach der nächsteii Polizeiwache
gebracht , wo er hartnäckig leugnete , mit eineui Knaben nach
Plötzensee gegangen zu fei », und sich für einen Kaufmann Neu -
mann ausgab . Der inzwischen aus Plötzensee herbeigeholte Knabe

bezeichnete jedoch bei der Gegenüberstellung mit aller Bestimmt -
hett den Verhafteten als den Mann , der ihn verschleppt , an ihm
das Verbrechen begangen und ihi » schließlich die Adresse auf
einem aus dem Notizbuche gerissenen Blatte gegeben hatte . Der
Verhaftete bestritt , daß er überhaupt ein Notizbuch bei sich führe ;
ein solches wurde aber bei seiner Visitiruug vorgefunden , und

zu demselben paßte auch ganz genau das Blatt nur der Adresse .
Schließlich wurde festgestellt , daß der Pseudo - Neumann in Wirk -
lichkeil der 63 Jahre alte Kaufmann Ernst L. aus Berlin ist .
Derselbe wurde in das Polizeigefängniß am Alexanderplatz ein -

geliefert und ist von dort dem Staatsanwalt zugeführt worden .

Eine eigenartige Angelegenheit beschäftigt gegenwärtig
die Kriminalpolizei . Am 39. Dezember 1889 ist von der Straf -
kammer II des Landgerichts in Bremen der angeblich 37 jährige
Kahnschiffer Hermann L i e b a u aus Rixdors bei Berlin wegen
schweren Diebstahls zu 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus ver -
urtheilt worden und hat auch die Strafe in Oslebshausen verbüßt
Nach seiner Entlassung hat es sich nun heralisgestellt , daß de ' .

wirkliche Liebau weder das Verbrechen ausgeführt , noch die

Der aus dem Zuchthause Entlassene ist seht
. < t �� *». • _ cvi _y■ *e. v, „ � u -aH01*verbüßt hat

schwunden ; doch hofft die Polizeibehörde , daß er wieder

««>
Uli!»

dem falschen Rainen Liebau auftauchen werde , da es feststellt , .

er einen gefälschten Pah auf den Schiffer Liebau aus M" '

besitzt .

Am 30 . v. M. wurde ein sogenannter Sonntagnachinitta�
Diebstahl bei einem Fräulein v. R. verübt , welche ihre Woy » ?

beim Fortgehen unbeaufsichtigt gelassen hatte . Als sie Abi »° f .

ihr Hein » zurückkehrte , bemerkte sie, daß der Korridor ihrer ~ '

nung mittelst Nachschlüssels geöffnet worden war . Entwen

ivaren ein Tausendmarkschein , etwas Gold und ein westpreiipiIV�
Pfandbrief über 300 M. , ferner mehrere Schinuckgegenstände .
Ein zweiter Einbruch kam in der Nacht zum 31 . v. M. >»

Komp- toir eines Schuhwaaren - Fabrikanten in der Brunneiistr '

zur Ausführung ; bei diesem wurden achtzehn Hunderlniark| chei '

einige kleine Papicrscheine und Wechsel , sowie ein auf den Ra»'

Jakobi lautendes Miethsquittungsbuch gestohlen .

Eine Baude von Taschendieben , welche vorzugsweise �
Tempelhofer Feld bei Paraden , die Zentral - Markthalle und

Hasenhaide besucht , ist dingfest gemacht worden . Das Haupt °

Bande , welches es sich sehr angelegen sein ließ , die ihm »»'

stellten Mitglieder auch praktisch einzuüben , ist ein gewisser Bwl' it

Vom Zuge abgestürzt ist Sonntag Nachmittag wie�
einmal beim Kupiren der Fahrkarten ivährend der Fahrt ziW�
den Stationen Nenbabclsberg und Neuendorf ein in -dcr

wohnender Schaffner . Derselbe kam glücklicheriveise »t «. 0 ,
Schreck davon , mußte aber so lange liegen bleiben , bis n » 1

derselben Zeit in entgegengesetzter Richtung passirender Sch »
,

zug vorüber war , sonst wäre er beim Ausstehen von letzt »

nberfahren worden . Der Schaffner wurde vorläufig in ew

Hause in dcr Lindenstraße i » Nowawes untergebracht nnd to»'

sich eine Stunde darauf mit einem Zuge von Neuendorf w

Berlin begeben .

Förmlich skalpirt wurde gestern Morgen gegen
auf der Potsdamer Bahn an der Dennewitzstraße ein Steintraä '

Derselbe versuchte , eine Mulde Steine auf dem Nacken trage »'

vor dem heranbrausendeii Zuge das Geleise zu überschrie
wurde jedoch von der Lokomotive erfaßt und iiiedergetlll�
worauf dem Aermsten die ganze Kopfhaut abgerissen und °

Schädeldecke schwer verletzt ivurde . Nachdem ihm von einem i

fällig anwesenden Arzte ein Nothverband angelegt wordr

wurde der Verunglückte nach dem Elisabelh - Krankenhause
führt .

TS
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Wald - Erika und Immortellen stehen jetzt in

Blüthe und bringen ihe anmuthiges Blau und Gelb

wechselung in das in diesem Jahre auSnehmeiid markige �
der Nadclholzwalduiige » . Ueberaus viel Erika zeigt sich Z"»! »!
den jungen Kiefernkulturen zwischen Zehlendorf und

Babelsberg längs der Berlin - Potsdamer Bahn . In gleiäi ' L
Maße erfreut das Auge des Reisenden die mit Erika

Gegend zwischen Straußberg und Gusow , ferner zwischen Erl "

und Frankfurt a. O.

Die Ttenographenschnle eröffnet heute Abend in W?

Unterrichtszimmer , Oranienstr . 126 , ihren ersten Winterkul ! '

welcher 6 Stunden umfaffen und Jedem Gelegenheit geben w %

sich zweckentsprechend in dcr Kurzschrift auszubilden . Vei " '

sei , daß an demselben auch Schüler theillichmcn können und st>

die Eltern speziell darauf anfinerksam gemacht , daß der Unten " ?

absolut uneutgeltlich ertheilt wird . Die vollständige » LehrMlw '

auch zum Selbstunterricht geeignet , losten nur 1,25 M.

Polizeibericht . Am 31 . v . M. Vormittags siel der Kuts�
Gutsche vor dem Hanse Schöuhanser - Allee 70 von seinei » L

Mauersteinen beladenen Wagen , »vnrde überfahren und erlitt »

bedeutende Quetschung der rechten Hand , so daß er nach t' -

legnng eines Verbandes nach dem Krankenhailse am Fried . . . �
Hain gebracht werden mußte . — Ter zweijährige Knabe -s"

biecki wurde zu derselben Zeit, als er vor dem Hause Beiw

straße 9 den Fahrdamm überschreiten wollte , von einem

wage » überfahren nnd so schwer verletzt , daß er bereits aus jJ
Wege »ach dem Krankeiihrnise in Moabit verstarb . — I " ,
Milchgeschäft Blumenstr . 36 verwundete Nachmittags der Arbo '

Albrecht , angeblich aus verschmähter Liebe , seine Geliebte , !' ,
nnverehelichte Teller , durch einen Revolverschuß am rcäff
Oberarm und die nnverehelichte Kaushold , welche ff *
gegen den Angriff des Albrecht schützen wollte , bm .

einen Schuß in den tinkeil Oberarm nnd brachte > .

alsdann selbst einen Schuß in die rechte Schläfe " '

so daß der Tod auf der Stelle erfolgte . Die beiden Mävctz

wurden , nachdem ihnen ans der Sanitätswache ein Verband »

gelegt wordeii war , nach dem Kra » ke » hause am FricdrichsY »
gebracht . — Als am 21 . v. M. Abends der Hausdiener Ke"

und der Glaser Seelig auf dem Hose des Grundstücks
straße 70 damit beschäftigt ivaren , eine mit Glas gefüllte
im Gewicht von drei Zentnern ans einen Fahrstuhl zu setzet " u

»ach den oberen Fabrikräumen zu befördern , ging der FahrPY
aus bis jetzt nicht aufgeklärter Ursache etwa 2Vs Meter tief -
dem Kellergeschoß hinab . Infolge dessen verlor 5keller

Gleichgewicht , stürzte nach , gerielh dabei mit dem linken �l >erm
in eine im Keller befindliche Glasthür und zog sich hirrbe » �
Ober - und Unterarm so bedeutende Schnittwunden zu , daß v

nach Anlegung eines Nothverbandes »iitkelst Krankenwagens na�
dein Krankenhause am Friedrichshai » gebracht werden mußte .
Eine Frau sprang Abends an dcr Ecke der 5iarlstraße von cl>>e

in der Fahrt befindliche » Pserdebahiiwagen , siel hierbei zur Et

und zog sich einen Bruch des linken Oberschenkels zu. — �

31. v. M. fand Großbeerenstr . 13 ein kleines Feuer statt .

Gerrrl ; ks - neiUmg .
Eine Bande gefährlicher Einbrecher und der zu ih"�

haltende Hehler standen gestern vor der IV . Ferien - Straskairiw
hiesigen Landgerichts I , um sich wegen einer Reihe von Balibi

diebstählen zn verantworte » . Die Angeklagten waren : der

« immmuuijv �uiycuuyic jiuv uuui uvvijiuui ipuiupiy juuy . A. if
ist noch ein Neuling in der Einbrccherkunst ; er hatte bisher "

zwei kleinere Geldstrafen auf seinem Konto . Czuba und BaA, '
diese beiden arbeitskrästigen , aber arbeitsscheuen Subjekte , �
zwei gemeinschaftlich in Aktion tretende Einbrecher , welche so) 5
wiederholt glänzende Proben ihres Könnens abgelegt u»

manches Jährchen hinter Zuchthaus - und Gefänznißmauern Q
aebracht haben . Auch zu diesem Termine wurden bei

- ozien gefesselt ans dem Zuchthaus vorgeführt . Beide h"?*.
vollkommene Galgenphysiognoiiiien und schienen durch die
ficht auf die ihnen diesmal blühende Strafe nicht sehr erschsv,,
zu werden . Der Schlosser Czuba grüßte freundlich »u
Zuhörerraum , in welchem sich eine Anzahl seiner Lieben �
sammelt hatte . Er crmahnte namentlich eine junge Danie ,
deren Händen ein viel verheißendes Packet mit Atzung prasS ,

zur Ausdauer , indem er ihr zuflüsterte : „ Anneken , bleibe V L
ja trci und laß Dir de Zeit »ich lange werden ! Diesmal i ?' »
et woll fünf Dinger ( Jahre ) jeben . Wenn De mir trei blel "h.
denn mach ' ick Dir ooch fünf scheene Stühle ! Ick lerne nä « " ' .
jetzt Tischler . Ja , ja , unser Eener lernt schließlich ooch
aroeeten ! " Nach diesem Herzenserguß betrat er kühn entschloNV,
die Anklagebank . — Es handelt sich um eine ganze Anzahl
Diebstählen , welche die Angeklagten theils gemeinschastlich , lj .,,
in verschiedenen Gruppen in » Anfange dieses . ' V. L- ' niseiw



tünwr l 8c . �rt baden . Anzeigen von solckien Diebstählen , die
ttiJ ? r derselben Kühnheit in jener Stadtgegend verübt

>>nd, gingen Ende des vorigen und Anfangs dieses
winl? amssenhast bei der Kriminalpolizei ein und nach den Er -
». .��gen des Kriminalkommissarins Kcßmann ist anzunehmen ,
« n »

' iÜ' faj sämmllichcn Diebstählen die Angeklagten bethciligt
� . Die jetzt zur Anklage stehenden bilden jedoch nur etwa
jiVvastlt der wirklich vorgekommenen Einbrüche , da in den

Fallen die Ueberführung der Angeklagte » nicht gelungen
�aschslt ist anscheinend ein reuiger Sünder ; er hat von An -

Lj®, an
e!In umfassendes Geständniß abgelegt und ist bei denn

Aiin . n verblieben . Zum Dank dafür suchten die übrigen
n® n ' bm so viel aufzupacken , daß er wiederholt fast ver -

' » voll in den Klageruf ausbrach : „ Die Leite
ftfift � ßch ja gegen das achte Gebot !" — Der

olcVh 4.- Angeklagten war Franz Czuba , welcher
teiirL v .er' *teu ' y| n zur Last gelegren Diebstähle

und ein niedliches Alibi bei der Hand hatte . Dem be-
en?,! n Geständniß des Löchelt trat er mit ironischeur Lächeln

Men, als aber auch Banse der Aufforderung des Vorsitzenden
Unfct beü entsprach , da war Czuba entwaffnet und in drolliger

i - beit gab er sich mit de » Worten gefangen : „ Ja , wenn
S °i-e jezen Eeiien sind , denn bleibt mir ooch nischt übrig , als
(J�eilehn Die Beweisaufnahme fiel auch für den der Hehlerei
. ' chuldlgten Angeklagten Hesse höchst ungünstig aus . Derselbe
r°I�?s?cht, sich im Gefängnisse zu erhängen , er ist aber nochkecszß llVV vi/w | U4iym| u. qu tvyuutjcu , VL i| i Ufct uuu )

i 8 losgeschnitte » worden . Auf einem neben ihm liegenden

Slh' 1I?s,m er Abschied von seiner Frau mit den Worten :

k -i*! �ebe Hedwig , ich scheide aus dem Leben , denn ich habeä
»At verstanden . "

p - , - ' e Verhandlung endete mit folgendem Strafergebniß
n ch e l t 2 Jahre Gcfnngniß und 3 Jahre Ehrverlust ; F r a n
lni, ? <L1 Jahr Zuchthaus ; Banse 1 Jahr 6 Monate Zucht -

« 4 . ' � 3 » - w |

. . . . .
.

Jahre Zuchthaus ; Hesse 1 Jahr

lud. ? Zweite Ferieil - Strafkainmer des Landgerichts I legte

in Ii CI " em Messerstecher , dem Friseur A u g u st Engel -
xi,. . �5>- ru >e empfindliche Strafe auf . Der Angeklagte war in

latl! "chk n' it einem Manne auf der Strape in Streit ge -
. . . - " ' . weil derselbe eine Kellnerin begleiten wollte ' , auf die er
L J: ' 1' 1 Auge geworfen . Engelmaun begann die Thätlichkeilen
y. daß er seinen Nebenbuhler einen Messerstich ins Gesicht

tth r r Trotzdem die Verwundung eine keineswegs besonders
ein! ß. u,ar ' verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu«er Gefängnißstrafe von e i n e in Jahre neun Monaten .

siikin�' "- vergehe » gegen daS ZlltcröverforgungS - Gesetz
gestern den Schneidermeister Heinrich Flügge vor die

» ' » . Heilung des Schöffengerichts . Ein Paragraph des ge-
». ' wen Gesetzes schreibt dem Arbeitgeber vor , daß er bei dem

W � eines Arbeiters demselben seine Jnvaliditätskarte , mit

uitf entsprechenden Marken bis zum Tage des Austritts versehen ,
' . �' händigen hat . Ter Angeklagte hat einer Arbeiterin , welche

Tage nach Ostern entließ , die Karte bis Pfingsten vor -

sie » " " d dieselbe dadurch in arge Verlegenheit gebracht , da

tthr6 �" " te neue Arbeit nicht , oder doch nur auf kurze Zeit
„ Wten konnte . Ter Angeklagte behauptete , daß sein Verhalten

�
' auf Nachlässigkeil zurückziijühren sei .

�� Gerichtshof wollten diesen Einwand �» rpruv
»n L° " ne», sondern der Angeklagte wurde nach dem Antrage zu

Aiark vcrurtheilt .

Ter Versuch , umsonst eine Pferdebahutour für zehn
�" " ige zu machen , hätte für den Pofthilfsbolen K. leicht
. 31 ' verhäugnißvolle Folgen nach sich ziehen könne ». Er stand
tz??? wegen versuchten Betruges vor der 92. Abtheilung des

P?�engerichts . An einem Maitage bestieg der Angeklagte einen
. sbahn - Wagen der Strecke Spittelmarkt - Waldstraße . Dem

- �"ssner nannte er die Nummer 104 , als sei er Abonnent . Der

Weder Staatsanwalt
als strafausschließend

N«tn
«ton «

wier begnügte sich indessen nicht mit der einfachen Angabe ,
n verlangte Vorzeigung der Fahrkarte . Es stellte sich

ol ' daß er leine besaß und überhaupt kein Abonnent war .
n Ter Angeklagte gab den Sachverhalt zu , wollte sich
fC* in unzurechnungsfähigem Zustande befunden haben .
f,, ' der sonst ein Feind aller geistigen Getränke

habe an jenem Tage , um häuslichen Aerger
Jessen, verschiedene Schnäpse getrunken , so daß
,3 ' wehr Herr seiner Handlungen gewesen sei . Dem Schaffner

ha. x � Zustand nicht aufgefallen , dagegen bekundete die Ehe -

heb.
� Angeklagten , daß derselbe an jenem Tage nichts gegessen

ß * und wie verstört nach Hause gekommen sei . Der Ver -
Per , Rechtsauwalt Senff , machte noch zu Gunsten des An -

. . . Ä- en geltend , daß derselbe viele Jahre lang im Eisenbahn -
Jioieiist Verwendung finde und daß viele Tausende durch seine

ty"
e gingen . Es sei doch kaum anzunehmen , daß derselbe

tz. v" 10 Pfennige seine ganze Existenz aufs Spiel setzen würde .
iw ,

" d der Staatsanwalt das Schuldig und eine Geldstrafe
st? »>

M. beantragte , folgte der Gerichtehof den Ausführungen
' »ertheidigung und erkannte aus Freisprechung .

Soziole Uebevflckzt .
� Au die Stockarbcitcr Berlinö ?

hst clr) k>er Werkstatt von A. Hamann , Anklainerstr . 33 , sind
�i,. wllegen zum Ausstand gezwungen worden . Man muthete
im Gehilsen zu, ArbeitSbNrfcheii alif verschiedene Arbeiten an -
1,!!»"°". er weigerte sich , ebenso zwei andere , was deren Ent -

zur Folge hatte .

�»dt Kommission der Werkstatt mit dem Chef in Ver -
IL " ! " ? trete » wollte , ivürd ' en sämmtliche Mitglieder dieser
iC ' . Won sofort entlassen . Die Folge davon war , daß
iß j " ' che Kollegen , 30 an der Zahl , die Arbeit niederlegte ».
ilile n, ° M " che « , den Zuzug streng fern zuhalten .

Arbeiterblätter werden um Abdruck ersucht .
Kommission der Werkstatt .

Anschluß an den heutigen BersammluugSbericht auS
Hz . �lchshagen theilen wir mit , daß am 28. August alle

klrz.j.' " c e e - H a n d s ch u h m a ch e r der Firma E. Hopp die

�lid "' "gestellt haben . Wir appelliren nun hiermit an das
>>> � "tstätsgefühl unserer Genossen , indem wir sie bitten , uns
U U "| e"i uns aufgedrungeneu Lohnkampfe moralisch und materiell

"�stützen , denn nur dann wird der Sieg unser werden .

k' chlnfcken " ' chk unterlassen , von Zeit zu Zeit einen Situations -

�sero - ö" geben . Wir wollen und werden feststehen , um

, ' ster u
� ö" erreichen — in der Zuversicht , daß wir die Ar -

I-ld. Deutschlands hinter uns haben . In dieser Voraussetzung
Zj." allen Genossen ihren solidarischen Gruß

"
ausständigen Glacee - Handschuhmacher

d e r F i r m a E. H o p p.
I . Matsch ke , im Auftrage der Lohnkonimission .

Bli°v~' ' "aige Unterstützungen sind zu senden an C. Zimmermann ,
«�„"chstr . 23/24 , 2 Tr . , Briese an Rod . Kander , Rahnsdorser -

» 1-

Arbeiterblätter werden um Abdruck obiger Notiz ersucht .
D. O.

*>8 ?�pzig. Der Töpfer streik steht , da die Streikenden
dm. "k - - - - - ' ~ feistti »"' « . 10 Mann alle bei solchen Unternehmern , welche den

MxMen Lohn bezahlen , in Arbeit untergebracht sind , für die
" Hb-!1 günstig und läßt baldigen Sieg erhoffen . Zuzug

1
natürlich noch fern zu halten .

�«burg�mvurg . Der Streik derKesselreiniger ist
' "st sünswöchentlicher Dauer seitens der Sektion der Keffel -

reiniger für beendigt erklärt worden . Der Streik ist zu Un
gunstcn der Arbeiter ausgefallen , da es der Hamburg - Amerika
nischen Packetfahrt - Aktiengesellschaft gelungen war , so viel neue
Kräfte heranzuziehen , daß die Streikenden zu zwei Dritteln ersetzt
waren . Recht bezeichnend für die herrschende Arbeitslosigkeit ist
es aber , sagt das „ Echo " , daß sich selbst für einen Tagelohn von
1,30 bis 2 M. Leute finden , die zu Streikbrechern werden . Von
den Streikenden sind ca . 40 wieder in Arbeit getreten ; 47 sind
dagegen noch arbeitslos und infolge dessen noch zu unterstützen .

In Ruhrort hat nach kapitalistischen Berichten der Streik
der Feilenhauer ein ungünstiges Ende genommen , weil
demselben die Kollegen in Remscheid nicht solidarisch zur Seite
gestanden haben sollen , ebenso sollen organisirte Kollegen in
Ruhrort selbst Streikbrecher geworden sein , während „ Wilde
rechtzeitig abgereist wären .

Erlangen . Ueber den Streik in der hiesigen S p i n n e r e
berichtet die L o h n k o m in i s s i o n der ausständigen Älrbeiter :

Die F l e y e r - S p i n n e r i n n e n legten die Arbeit infolge
wiederholter Lohnreduzirung nieder ; der Lohn war binnen kurzer
" eil um 10 bis 20 pCt . gekürzt worden . Weil die männlichen

rbeiter sich nicht herbeigelassen haben , die Arbeiterinnen zur
freiwilligen Aufnahme der Arbeit zu bringen , wurde die Fabrik
geschlossen . Wir ersuchen nun sämmtliche Textilarbeiter und
Arbeiterinnen uns thatkrästigst zur Seite zu stehen , und vor Allem
den Zuzug streng fernzuhalten . Briefe ze. sind zu richten an
Georg Bauer , „ Goldncr Anker " , Gütenhallcnstraße , Er
langen .

Demnach wäre also die Fabrik zur Einstellung des Betriebes
nöthigt gewesen , weil das bisher geduldigste Werkzeug , das
eib , sich seiner wirthschaftlicheu Macht bewußt geworden .

Wie » . Der Streik bei P a st r <5 e ( Metallwaaren - Fabrik )
dauert fort . Der Firmeninhaber hat an sämmtliche Eisen
gießereien Wiens eine Liste der Streikenden gesandt mit der Bitte
keinem darin Genannten Arbeit zu geben . Durch dieses Manöver
hat Paströe thatsächlich bereits einem Gußputzer , der anderwärts
ein Unterkommen suchte , das Brot vom Munde weggenommen
Zuzug ist streng fernzuhalten , Unterstützung dringend uothwendig

Budapest . Der Streik der Thonpfeife narbeiter
ist nach llwöchentlicher Dauer beendet . Sämmtliche For
derungen der Arbeiter mußten genehniigt werden ; in denselben
war auch eine 2öprozentige Lohnerhöhung inbegriffen . Die

Haltung der Streikenden war eine musterhafte , denn sie fürchteten
nicht Noch und Elend , sondern hielten entschloffcu aus . Nur
dadurch war es möglich , den Sieg zu erringen .

Mailand , 30. August . In einem heute abgehaltenen
Meeting der ausständigen Arbeiter des metall ur »
g i s ch e n Etablissements „ E l v e l i c a " wurde die Ab
schaffnug der Stückarbeit und ein allgemeiner Streik beschlossen
Die ' Arbeiter von sechs anderen metallurgischen Etablissements
schlössen sich den Ausständigen an .

Eine äußerst befremdliche Nachricht kommt aus Gotha
In der dortigen königlichen H a u p t w e r k st a t t sollen
die Akkordlöhne der Arbeiter um Beträge bis zu 33 p C t
g e k ü r z t worden sein . Es würden , behauptet das Gerücht ,
zum Thcil Arbeiter davon betroffen , welche schon IS —20 Jahre
daselbst in Arbeit stehen .

Angesichts der Thenerung solche Abzüge in Staats -
betrieben — da wird allerdings selbst die Kritik stumm .

Prag . Hier findet am 6. , 7. und 3. September d. I . der
II . ö st e r r e i ch i s ch - u n g a r t s ch e T i f ch l e r t a g statt . Die
Tagesordnung ist folgende : 1. Bericht über den I . österreichisch .
ungarischen Tischlcrtag , 2. Fachorganisation , 3. Presse , 4. die
achtstündige Arbeitszeit und der l . Mai , ö. Stellung der Tischler zu
den gewerblichen Genossenschaften , 0. a) Lohnbewegung , Koali¬
tionsrecht ; b) Mittel zuni Ausbau der Fachorganisativn ,
7. Eventuelles . Anmeldungen von Telegirten , sowie Anfragen
ind an eines der drei Tischler - Fachblätter in Wien , Prag und

Budapest zu richten .

Eine Konferenz der Metallarbeiter Nheinland - West
aleus flndet am 20 . September in Elberfeld statt . Zweck der -
elben ist die Schaffung einer einheitlichen Agitation für die

Jutcressen der Metallarbeiter jener beiden Distrikte und die
Ausführung der Bcfchlüsse des Frankfurter Metallarbeiter -
Kongresses .

lieber den Verlauf dcö Formcrtags theilt man uns aus
Braunschweig weiter mit : die ' Abstimmung über die Frage , ob
allgemeine oder Fachzcntralisation , ergab bei 32 vertretenen
Städten folgendes Resultat : 24 Stimmen sür ( die frühere Nach
richt sprach von 26 Stimmen , Red . d. V. ) , 8 Z u st i m m u n g s -

chreiben , 2 Protestschreibcn ( Leipzig und Halle ) �. ! Tele -
girier enthielt sich der Abstimmung , fügte sich der Majorität
( Breslau ) , 1 Delcgirter ( Schering ) war abgereist . — Am 2. Ver -
Handlungstag ehrten auf Aufforderung des Vorsitzenden Genossen
Schwarz die Telegirten zunächst das Gedächtniß unseres großen
Vorkämpfers Ferdinand Lassalle . Tann wurde der Ent -
wurf der Statutenkommisston berathen und mit wesentlicher Ab.
ändernng angenommen . Ter Verband heißt demnach Verein
der Former und aller in der Eisengießerei
beschäftigten Arbeiter . Der Vorstand besteht aus

Personen , 2 Vorsitzenden , 2 Knssirern , 3 Beisitzern ; den Aus
chuß bilden 5 Personen .

Leipzig . Wie der „ Wähler " erfährt , wird gegen diejenigen
Arbeitnehmer — Beisitzer des Gewcrbegerichts —

welche bei dcm Urtheile , betr . die Slichtzuständigkeit des Gewerbe -
werbegerichts in Tarisslreitigkeiten der Buchdrucker , mitgewirkt
haben , das Verfahren auf Grund des ß 200 des Gerichtsvcrfassungs -
gesehes eingeleitet werden .

Die Livcrpoolcr Konferenz des nationalen Ge -
werkvereins der Schneider faßte eine Resolution ,
welche besagt , daß eine allgemeine Kooperation das einzig wirk -
äme Mittel zur Emanzipation der englischen Arbeiter und der
Arbeiter aller übrigen Länder sei . Wo eS anginge , sollten des¬
halb alsbald produktivgenossenfthaftliche Schnciderwerkstätteii ge-
gründet werden . Eine andere ' Resolution besagt , daß die fort -
dauernde Einfuhr billiger ausländischer Arbeitskräfte eine der
Hauptursachen des englischen Schwitzsystems wäre . Die Re -
gierung möge deshalb die Einwanderung gänzlich mittelloser und
handwerksmäßig ungeschulter ausländischer Arbeiter beschränken
und reguliren . Verschiedene Redner betonten dabei , daß diese
Beschlüsse nicht gegen Ausländer als solche gerichtet
ein sollten . Der ausländische Arbeiter habe das gleiche

Recht , nach England zu kommen , wie der englische Ar -
beiter nach dem Auslande zu ziehen . Nur dem Ein -
lrönien des Proletariats müsse gewehrt werden , und dieses

besonders während der Dauer von Lohustrcitigkeiten . Jeder
Arbeitgeber , der in Annoncen Arbeiter suche in einem Distrikt ,
wo hinlänglich Arbeitskräfte vorhanden wären , mache sich eines
lrasbaren Vergehens schuldig und alle Kontrakte mit auswärtigen

Arbeitern sollten in solchen Fällen für null und nichtig erklärt
werden . — Reaktionärere Beschlüsse lassen sich sür eine nwderne
Arbeiterorganisation nicht wohl denke ».

Die deutscheu jüdischen Arbeiter in Netv - Dork bilden
besondere Gewerkschaften , was zun , Theil in der herkömmlichen
Konzentrirung der Juden auf ihre Rasse , in der Hauptsache aber
wohl in der Verschiedenheit der jüdischen Sprechweise und in der
Art und Weise der gewerblichen Äeschäftignng derselben seine
Ursache haben mag . Nach einem Berichte der „ New - Uorker
Volkszeitung " bestehen in New - Iorl deutsch - züdische Gewerkschaften
der Hosen - Knopflochmacher , Kundenschneider , Mäntelmacher , Hut -

und Mützenmacher , Barbiere , Kinderjackenmacher , Hemdenmacher ,
Börsenmacher , Hosenmacher , Buchbinder , Maler , Choristen , Bäcker ,

Plüschmützenmacher . In der sozialistischen Arbeiterpartei bilden
die Juden eine besondere Sektion . Diese Liste macht indessen
auf Vollständigkeit keinen Anspruch , es können also auch für
andere Gewerbe jüdische Gewerkschaften bestehen . Daß sich die

organisirten jüdischen Arbeiter in Nem- Ijork an der Arbeiter -

bewegung ebenso aktiv betheiligen , wie die „ germanischen " , geht
aus dem Bericht hervor ; sie streiken und boykotten mit demselben
Nachdruck und unterstützen die „ germanischen " Brudergewerk -
schaften nach besten Kräften . Bei den Diskussionen niit den

Antisemiten mögen unsere Genossen recht oft auf diese Haltung
der amerikanischen jüdischen Arbeiter verweisen .

Verfnmntlungen . '
Die „ Freie Volksbühne " hielt am 28. _ August eine

Generalversammlung ab , welcher zunächst der Kassirer derselben ,
Genosse W i l d b e r g e r , die Abrechnung vom „ humoristischen
Waldfeste " vorlegte . Darnach wurde ein Ueberschuß von
1225,71 M. erzielt . Darauf erstattete der Kassirer den Jahres -
Kassenbericht . Hiernach ließen sich seit dem Bestehen des Vereins
in die erste Abtheiluug ausuehme » 1605 Mitglieder , die ins -

gesammt 1700,50 M. Einschreibegeld zahlten ; in die zweite Ab -
theilung 1417 , welche insgesammt 1052,50 M. Einschreibegeld
entrichteten ; und in die dritte Abtheilung 926 , deren Einschreibe -
geld 472 M. betrug . Das giebt bei 3948 der „ Freien Volksbühne "
Beigetretenen ein Einschreibegeld von 3225 M. Insgesammt wurde »
verkaust 20 742 Marken ä 50 Pf . = 10 371 M. ; 4430 Marken
k 25 Pfennige — 1107,30 M. , und 311 Marken a 10 Pfennig
— 31,10 M. Durch Tellersammlungen aus 22 Versammlungen
kamen 672,38 M. ein , und durch Exlrabciträge 152,70 M. Ein -
schließlich des Ueberschusses vom Waldfest ist somit eine Ge -
sammteinnahme von 16 784,79 M. zu verzeichnen , welcher eine
Gesammtausgabe von 13 059,01 M. gegenübersteht . Es verblieb
am 26. Zluaust ein Bestand von 1725,73 M. Nachdem die Ge¬
nossen Wilhelm Werner und Alwin G e r i s ch als Revi -
soren die Richtigkeit der Abrechnung bestätigt , wurde Genossen
Wildberge r Decharge erthcilt . Es wurde dann beschlossen ,
den Kassenbericht einer demnächst von » Vorstande her -
auszugebenden Agitationsbroschüre einzuverleiben , und diese
unentgeltlich den Mitgliedern und Allen , bei denen man ein
Interesse für ein Institut wie die „ Freie Volksbühne " vermuthet ,
zu verabfolgen . — Aus der nun vorgenommenen Vorstandswahl
gingen als gewählt hervor die Genossen Dr . Wille , Vorsitzender ,
K. Wildberger , Kassirer , O. E. Hartleben , Schriftführer . In den
Ausschuß wurden gewählt : Julius Hart , Julius Türk , Paul
Kampffmeier , Curt Vaake , C. Dobranz , Wilhelm Bölsche , Bern -
hard Kampffmeier und Dr . R. Tehmel . Zu Revisoren : W.
Werner und Mieker , sowie Frau Pölling . Neugewählte
Ordner sind : Berger , K. Dobranz , Pawlowilsch , Seelig , Höhner ,
Bruder , Suhle , Kaushold , A. Dobranz , Pnttmann , Bödner ,
Daatsch , Pritzkow , H. Vaake , Kirchherr , Herzberg , Landgraf ,
Ernst Müller , A. Laasch , Braßler und Schlesinger . Der vierte
Punkt der Tagesordnung , Revision der Statuten , wurde nicht zu
Ende geführt , sondern beschlossen , diesen in einer vom Vorstand
in nächster Zeit einzuberufenden Generalversammlung zu erledigen .
Genosse Wildberger gab noch bekannt , daß die Gewinne 951 ,
316 und 395 der Bilderverloosung aus dem Waldseste bei ihm
noch abzuholen sind , ebenso verschiedene im Theater gefundene
Gegenstände . Die Wohnung Wildberger ' s ist Dresdenerstraße
Str . 28 III .

Die selbständigen Kolporteure Berlins veranstalteten
am 28 . d. M. eine öffentliche Versammlung , welche den Zweck
hatte , Klarheit darüber zu schaffen , wie die Mißstände im

Kolportagebuchhandel zu beseitigen sind . Da die Versammlung
jedoch verhältnißmäßig zu schwach besucht war , wurde der Ein -

möglichst allen Kolporteuren geweckt wird . Nach Schluß der

Versammlung wurden die anwesenden Berichterstatter von den

Versammlungstheilnehmern ersucht , die Ziele und Bestrebungen
des bereits bestehenden Vereins der Kolporteure in ihren Berichten
bekannt zu geben . Herr Röhlke theilte mit , daß man den

Kolportage - Buchhandcl, welcher bekanntlich schon im Reichstage
Gegenstand von Angriffen gewesen , von gewisser Seite gern beseitigt
wissen möchte . Ohne llolportcure würden aber die Schriftsteller , die

Papierfabriken und selbst die Zeitungsverleger schwer bestehen können .
Die Kolporteure seien ein Faktor , mit dem gerechnet werden

müsse , das Publikum in Deutschland wäre noch nicht so weit , daß
es seine geistige Nahrung in den Buchhandlungen kaufte . Im
Gegentheil machte es seine Bestellungen auf Bücher und Zeitungen
lieber beim Kolporteur . Ost würde der Kolporteur allerdings
geringschätzig behandelt . Dies habe seinen Grund darin , daß
dieselben häufig Schundliteratur feilböten , wodurch sich die Kol -
porteure die Achtung gebildeter Leute natürlich nicht erwerben
könnte ». Es müsse daher die Pflicht aller anständigen Kolporteure
sei », die Schundliteratur nicht zu vertreiben . Dann werde das

Publikum auch Achtung vor den reisenden Buchhändler bekommen .
Auch die materielle Lage der Kolporteure bedürfe der Hebung .
Wenn die Kolporteure zusammenständen , dann könnten sie von
gewissen Buchhändlern nicht mehr , wie es jetzt geschieht , aus -
genutzt werden . Eine selbständige Llolportage würde nicht nur
dem Kolporteur , sondern auch dem lesenden Publikum Nutzen
bringen , denn die bestellten Sachen würden pünktlicher und

billiger geliefert werden können . Daher sollte das Publikum das
Unternehmen der Kolporteure unterstützen .

Eine öffentliche Kistcnmacherversaminlnng fand am
Sonnabend statt . Von der Abhaltung des Vortrages wurde Ab -
' tand genommen , da die Versammlung zu schwach besucht war .
Der Kassirer der Agitationskommission , Kollege Schröder , gab
hierauf die Kassenabrechnung bekannt . Die Einnahmen beziffern
ich auf 4,60 M. , die Ausgaben auf 21,85 M. , so daß nach Ab -

zug des Defizits von der Rechnung des vorigen Quartals noch
ein Bestand von 19,34 M. verbleibt . Dem Kassirer wird Decharge
ertheilt . Der Bericht der Streik - Kontrollkommisfion wird nach kurzer
Debatte genehmigt . Zur Frage der diesjährigen Lohnbewegung wird
von den meisten Rednern hervorgehoben , daß von dem Eintreten
in einen Streik keine Rede sein könne , trotzdem die Errungen -
chafteu des letzten Streiks wieder verloren gegangen seien .

lieber Lohndrückereien wird vielfach geklagt . Ganz besonders
aber seien es die Prinzipale , welcher der Fabrikantenorganisation
angehören , die sich als Lohndrücker hervorragend auszeichneten .
DaS aber sei nur ein Grund mehr , mit allem Fleiße die Kollege »
zur Organisation heranzuziehen nach dem Prinzip : Druck erzeugt
Gegendruck .

Der Fachverein der Lederarbeiter hielt am letzten Sonn -
abend eine Versammlung ab , welche hauptsächlich durch einen
Vortrag des Genossen Lütgen au über „ Die Entstehung des
Staates " und etne sich daran anlehnende Diskussion ausgefüllt
wurde . Der Referent führte , gestützt auf das Morgan ' sche Buch
und eigenes Studium der alten Geschichte , zunächst den Zustand
der Gesellschaft vor Entstehung des Staates vor Augen . Die
Organisation der Gesellschaft war überall demokratisch . Der
älschlich sogenannte König ist nur der Heerführer in einer

militärischen Demokratie . Demos , Volk , ist nicht von dem
griechischen Zeitwort äamazo , überwältigen , abgeleitet , wonach es
„ das unlerthänige Volk " bezeichnen würde ; denn das Volk war
Niemandem unterthan . Das Privateigenthum ist die Grund -
läge des Staates geworden , der von Anfang an Klasscnstaat
ist , wie es , wenn es keinen Klassenftaat mehr geben



wird , überhaupt keinen Staat mehr giebt . TheseuS , Drakon ,
Colon und Klcisthenes haben in Athen nicht die Demokratie ,
welche älter war , als sie alle , gegründet , sondern die politische
Gesellschaft , den Staat . Aber jeder von ihnen hat nur für den
jeweiligen Stand der wirthschaftlichen Entwicklung den politischen
Ausdruck geschaffen . Thatsächlich bestimmte die durch Klaffen -
kämpfe sich vollziehende Entwickelung die Verfassungen , den
Charakter der Gesetze . Die athenische Geschichte widerlegt daher
die Meinung , daß die Geschichte von großen Männern gemacht
werde . Aehnlich war es in Rom . Eine monarchische Gewalt
tritt hier erst nach Befestigung und Verschärfung der Klassen -
gegensähe heraus . Der König ragt aus einer herrschenden Klasse
besonders hervor , deren Vertreter er bleibt . Die älteste Geschichte
wird von denen , deren Denken an eine in Klassen zerfallende
Gesellschaft und an eine monarchische Regierung gewöhnt ist ,
n » mer noch falsch dargestellt . Dem Vortrage folgte lebhafter
Beifall . Tie Diskiission , an welcher sich mehrere Mitglieder , ein
Gast und der Referent betheiligtcn . drehte sich hauptsächlich um
die Frage , woher die Verbindung des Heerführer - und des
PriesteramtS in der Urgesellschaft stammt . Einige schließlich
verhandelte Vereinsangelegenheiten sind ohne allgemeineres
Interesse .

FriedrichShagen . Achtung ! Der Streik der
Handschuharbeiter der Firina Hopp ist ein all -
gemeiner geworden ! In einer am Sonnabend Abend statt -
gehabten Volksversammlung wurde nach einem Referat des Ge -
»offen Reichling über die Nolhwendigkeit der Organisation der
Streik der Lederhandschuh - Arbeiter besprochen . Kollege Jacobson
führte etwa Folgendes aus : Vor etwa fünf Jahren ist die
Fabrik „ ach Friedrichshagen verlegt worden . Es haben dadurch
verschiedene Veränderungen stattgefunden , welche vor etwa
14 Tagen durch die Arbeitsniederlegung der Dresseure und ein
paar Arbeiterinnen , denen die Maßnahmen zu sehr ins Fleisch
schnitten . einen energischen Protest erfuhren . Jetzt hat
die Firma den anderen Arbeitern Lohnabzüge gemacht,
welche diese sich in keinem Falle gefallen lassen konnten .
Es sind pro Dutzend Handschuhe , welche vorher mit 2,40 M.
bezahlt wurden , LO Pfg . abgezogen worden , was einer Lohn -
reduktio » von 13 pCt . gleichkommt . Die Arbeiter haben dadurch
einen Schaden von 3 bis 4 M. pro Woche . Früher wurde die
Arbeitszeit auf 10 Stunden reduzirt , die Woche 18 M. verdient ,
während nach dem Abzug höchstens noch IS M. bei gleicher Ar -
beitszeit zu verdienen sind . Die Firma Hopp begründet den
Abzug mit dem Umschwünge der Verhältnisse , mährend die
Arbeiter Betriebs - und Bauspekulationcn als Ursache bezeichnen .
Den Verlust , den die Firma dadurch erlitten habe , wolle man
den Arbeitern aufwälzen . Aus diesem Grunde haben sämmtliche
Arbeiter der Firma Hopp die Arbeit eingestellt .

Die übrigen Redner schilderten in der Diskussion noch die
von der Fabrikleitung geplante Einführung der Theilarbeit . Es
seien die neuesten Maschinen eingeführt worden , die sich jedoch
absolut nicht bewährt hätten . Der Zweck dieser Neuerungen ,
eben die Theilarbeit , könne n i ch t erreicht werden , aus diesem
Grunde mußten sich die Arbeiter gegen jene Veränderungen
sträuben , da die Angabe der Fabrikleitung , daß der Lohnausfall
durch tüchtiges Einarbeiten in die neue Art der Fabrikation aus -
geglichen werde , absolut nicht als zutreffend anerkannt werden
könne . Die Tragweite seiner Handlungsweise habe Herr Hopp
durchaus nicht durchschaut . Die Handschuharbeiter haben eine
gute zentralisirte Organisation .

Die Kollegen von Burg und Liegnitz sind entschlossen ,
wenn die Fabrik Hopp nicht die Forderungen bewilligt , eben -
falls die Arbeit niederzulegen . Auch aus Arnstadt kamen die
besten Nachrichte ». Demnach hoffen die Arbeiter bestimmt aus
einen Sieg . Es gelangte folgende Resolution zur eiilstiinmigeii
Ainiahlne :

„ Die heutige Versamnilung erklärt das Vorgehen der Ar -
beiter ( die allgemeine Arbeitseinstellung ) für vollkvilimen gerecht -
fertigt und verpflichtet sich , ini Einverständniß mit dem Re -
ferenten nach besten Kräften für die Unterstützung der Kollegen
in ihrem gerechten Kampfe einzutreten . "

Unter Verschiedenem wurden die Kollegen gewarnt , in Berlin
Arbeit zu suchen. Es seien dort zu », großen Theil Klei ».
meisler ansässig , welche die Arbeit für Friedrichshagen über .
nehmen könnten . Die Plazirung der etwa abreisenden Kollegen
wurde der Kommission überwiesen . Weiter machte man aus die
Bauhandwerker in Friedrichshagen aufmerksam , welche sich der
modernen Organisation noch nicht angeschlossen haben und den
Jnnungsbestrebungen zuneigen sollen .

Die freireligiös , venieind » hält am DonnerNag , den 8. September ,
ZlbenvS SJ Uhr, im großen Saal von Joel , Andreasstraße 21, eine Aersamm -
luna ab, in welcher Herr Ludw . Hennina über Der heilige St o et ju
Trier einen Vortrag halten wird . Nach dem Vortrag sreter MelnungSauS -
tausch . Gäste , Damen und Herron , sind sehr willlominen .

Ientralverein der »eutfchen Gärtner , ZahlsteU « Zerit » vst .
Versammlung am Mittwoch , den u. September , Abends s Uhr, bei Susaß ,
granlfnrter Allee 174. Tagesordnung : Vortrag des Herrn Th. Mehner : Ter
Sedarnag und seine Bedeutung .

Gleichzeitig iverden die Kollegen auf den am Sonntag , den 6. September
ftattsindenden ac>neinsck >afrlichen Besuch des Botanischen KartenS aufmerlsam
gemacht . Tresspunll präzise z Uhr vor dem Botanischen Garte », Potsdamer -
straße 75.

Kämmtlich » Zeriinrr Portier » und K,r »sage »osfr ». Oeffentliche
Versammlung am Mittwoch , den S. September , Abends o Uhr, Dennewih .
straße 18 bei Rennefahrt . Vortrag ic.

Arr Arbeitonachmei » de » Kachverein » der zNusiliinstrumenten -
Arbeiter befindet sich Naunynstraße 78 im Restaurant Bohr . Die Adressen -
ausgäbe findet jeden Abend von s —sX Uhr und Sonntags Vormittag von 10
bis Iiis Uhr, sowohl an Mitglieder wie an Nichtmilglieder unentgeltlich statt .
Die Btbltothel »st an Wochentagen Mittwoch , Abends von s — Uhr, und
Sonntags von s —nX Uhr geöffnet .

Kosialdemoliratifch » Kese - » nd NioKntirlilnb » am Mittwoch .
. Vorwärts " , Abendg elf Uhr, Sthung im Lokale des Herrn Köhn.
Naunynstr . 88. Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenomme » .
— „ Nord " , Abends Uhr, bei Raabe , Ruppinerstr . es. — „ Gman -
i i p a t t o n" , Abends 8X Uhr bei Wagner , Neue Königstr . 88. Gäste
willlommen . — „ Gleichheit " , 8X Uhr bei Schönemann , Slalitzerstraße 7.
Gäste willlommen . — „ Freie Denier " , s Uhr bei Franz Schmunt ,
Kottbuser Tamm 88. Gäste willlommen . — „ Vereinte Kraft " , Abends
B\ Uhr bei Klein , Schönleinstr . o. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Arbeiter Sänger - Ziind Berlins nnb Umgegend . Mittwoch . UebungS -

funde
Abends s Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . Gesangverein „ Liedes -

r e t h e t l ", Blumenstraße 88, bei Henle . — Gesangverein „ Frei ) a",
sSem . Shor ) , Alte Schönhauserstraße , Böhow ' S Brauerei . — Gesangverein
„ HtlarttaS " , Hochstraße 32 a, bei Wille . — Desangverein „ Deutsche
(i i ch e", Blumenstraße 48, bei Wenk. — „ Vorwärts " 8, Schönhauser
Allee 23, bei Kuhlmey . — Gelangverein „ E ch o" i, Panlow , Schulzestr . 28.
— Gesangverein „ Lerche " , Pappel - Alles Nr. 3 und 4, bei Kruse ;
jeden Mittwoch s Uhr. — Gesangverein der „ S t - i n m e h e »",

§ohanntSstraße 80, bei Müller . — Gesangverein „ Freiheit " ,
ütowstraße 59 , bei Hämmerle . — Gesangverein der Kürschner ,

Neu « Friedrichstrabe 4«, bei Röllig . — Gesangverein „ Südost " 2,
Suvrystraße 18, bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose lGem .
Ehor ) , Jüdenstr . 55, bei Trtschmann . — Gesangverein „ GreScendo "
Wrangelstraße 141, bei Schmidt . — „ Offenbacher Sängerlranz ' .
Rilterstr . 105, bei Krause . — Gesangverein „ Freies Lied " l , Franl -
furterstr . 81, bei Weis . — Gesangverein „ ( Bleichtet t ", Bernauer -
siraße 72, bei Gagper . — Gesangverein „ S anges lust " , Bülowstr . 59, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesangveret n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein ' „ Zufriedenheit " , Nostizstr 29-
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenroth " 8, Reichenbergerstr . 15, bei,
Päyold . — Gesangverein „ Stein ne Ii e", Gerichts »! . io , im Restaurant . —
„ Stein setzer - Sängerchor " , Schwedterstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " i, Raupachstr . 8, im Restaurant . — Verein „ E u p h o n t a "

Abends 9—11 Uhr, Keßner , Annenslraße Nr. 15. — W- sanav - retn
„ Hand in Hand l, „ Mariannenftr . 31 und 32, JndustriehauS . — Gesang¬
verein „ Schneeglöctchen i, " Koltbuser Tann » 40 bei Jacob . — Gesang -
verein „ S ch n e e g l ö tl ch e n 2 , " Potsdam , Brandenburger Kommunlation 18
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgenroth 4, " Köpenick ,
Uebung in Adlerhof bei Wiedemann u. ManowSlt . — Gesangverein
der Kupfesrsch miede , Weinstraße u bei Feind .

K»nt > der geseUige » Ardeitervereine Kerli » » « nd Zlmgegend�
Mittiuodi : VcrgnügungSverein „ Proletariat " , bei Stehmann , Melchior
straße 15. — Berein „ Fr td o l in " , sX Uhr, bei Wolff . Brunnenstr . L5a. —
Thealerverein „ B l u m c n l e s - ", bei Förtsch , Slallfchreiberstr . 80. — Theater¬
verein „ R l a z t e ", 9 Uhr, bei Stehmann , Melchtorstr . 15. — Theater - und
BergnügungSverein „ Bulkanta " , 9 Uhr, bei Meißner , Gartenstr . 182.

Gesang - , Tnrn - « nd gefestige perein ». Gesangverein „ Pause
beutet " , Abends 9 Uhr bei Poppe , Lindenslraße 108. — Gesangverein
„ Hoffnung " . Moabit , Abends Uhr bei Jlg - S, WilSn - aerstr . sz. —
Männergesangoeretn „ SangeStreue " , Abends X? —u Uhr bei Luther .
Arüderstr . 28. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Ehorj 8 —10 Uhr
Aleranderstr . 87, Elle «atserstr . , i Dr. - Gesangverein Alpengl uhen
«X Uhr, bei Schröder , Reichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt .
- pilllomm - n. - Zitherllub „ Alpenveilchen " . Abend » Uhr, Kaiser ,

straße 25b, Ecke Meranderfiraße . Gäste willkommen . — Tambourverein
„ Echo " lVerqnüqungs - VereinI , Abends 9 Uhr bei Hüttrtch , Gollnowftr . 9. —
Tambourverein „ Vorwärts " , UcbungZstunde X9 Uhr Langestr . 85. Gäste
willkommen . — Männergesangverein „ Edelweiß " , Abends 8X Uhr , bei
Schneider , Belforterstr . 15. Neue Mitglieder werden aufgenommen .

„ Offenbacher Sängerkranz " , bei Krause , Rilterstr . 105.
Lübeck ' scher Turnverein : l. LehrltngSabthetlung , Abends von 8 btZ

10 Uhr im Turnsaale des „Königstädt . Gymnas . " , Elisabethstr . 57—58. —
Berliner Turngenosfenschaft . 5. Männerabth . AbdS. von 8 —10 Uhr ;
Turnlolal Mariannen - Ufer la . 8. Männer - Abth . , Abends von X9 bis
Xn Uhr. Turnlolal : Mühlenstr . 49 —5u. — Turnverein „ Osten " , Männer -
Abtheilung , von 8X —10 Uhr Abends , Blumenstr . 83a. — Kraft - Turn - Vcrcw
„ Bero ltna " Mittwoch Abends 8XUhr Reichenbergerstr . 73a bei Faustmann .
Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .

Thealerverein „ Blumen lese " Sitzung 9 Uhr Abends mit Damen , Stall -
fchreibcrstr . 80. — Theater - u. Vergnügungsveretn „ Bullania " Abends 9 Uhr ,
in MeißnerS Restaurant , Eartenslraße 182. Damen und Herren , welche ge-
neigt find , dem Verein beizutreten , können fich daselbst vielden
oder beim Borfitzendc » M. LicSke, Dckerstraße 13, Hof l Treppe .
— Pollack - Klud „ Lustige Brüder " , Abends 8X—10X Uhr im Restaurant
Liewald , Tresdenerstr . 38. — Verein „ Fidele Brüder " , Schönleinstr . 5
bei E. Kien . Gäste willkommen . — Vergnügungs - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 9 Uhr, bei Steemann , Melchtorstr . 15, Hof pari . Gäste will -
kommen . — Geselliger tilub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenstr . 40 e. —
BergnügungSverein „ Ponum " , AbendS 8X Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße 18. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Verein
der „ S o l d i n e r", Abends 8X Uhr bei Wutle , Friedrichsbergerstr . 24. —
Verein „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Dobcrstcin , Mariannen -
straße 31. — Verein „ ehem . Schüler der 44. Gemein beschule " ,
Abend « 9 Uhr im AlbrcchtSgartcn , Wilhelmstr . 105. — Rauchllub „ Nord -
st e r n " in Friedrichsberg . — Rauchllub „ Bulla » " , AbendS 9 Uhr bei Ahmer ,
Gräfestr . 82. — O r i e » t a l t s ch e r Rauchllub , Abends 9 Uhr, bei Hart -
maiin , Manteuffelstr . 71. Gäste willkommen . — Rauchllub „ F r t s ch gewagt " ,
Abends von 9—11 Uhr, Pofenerstr . 5 bei Rockendorf . — Rauchllub „ Ohn e
Zwang " , AbendS «X Uhr, b' i Spät , Weinstr . 28. — Rauchllub „ Grüne
Quaste " , Abends 9 Uhr, bei Schlüter , Kleine MarkuSstrabe 10. Gäste will¬
lommen . — Rauchllub „ Brud erb und " . Vorfitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr, Köpnickerstr . 127a bei Küster . Gäste willlommen ,
Aufnahme »euer Mitglieder . — Rauchllub „ Sumatra " , Südost , Reichen -
berqerstr . 83, Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von 8X Uhr ab
Aufnahme »euer Mitglieder . Gäste willlommen . — Rauchllub „ Victoria, "
jeden MiNtvoch , Abends 9 Uhr , Schützenstraßc 40—41, bei Slallbaui » ( Restaur . )
Gäste willlommen . Ansnahme neuer Mitglieder . — Humoristischer
Rau ch klu b. Jeden Mittwoch , AbendS 9 Uhr , Sitzung bei Ntemann , Gör -
litzerstr . 42. Gäste durch Mitglieder eingeführt willkommen . — Slatllub „ T r e f f",
Abends SX Uhr, Frankfurter Allee Nr. 90 bei Otto Zadel . Gäste willkommen .
— Pseifenllub „ » a N a n i a". Tagt jetzt jede » Mittwoch von 9 Uhr ab Brttzer -
straße 22. Käste willkommen . — stegelllttb „ Vorwärts " . Jeden Mittwoch
geughosstraße 8, Restaurant Btcftcr .

Vcumisrhkc 5 > .

Marienwerder , 1. September . In Hammerstein sind
8 Wohnhäuser und über 30 Wirthschastsgebäude nieder -

gebrannt .

München . Beim Manöver des 1. Feld - Artillerie - Re -

giments bei Deisenhofen platzte eine Kartouche vor dem

Einschieben in das Geschütz . Ein Artillerist ist schwer , zwei sind
leicht verletzt .

Prag , 1. September . Die Leinen « und Boumwoll - Fabriks -
firma C ö l e st i n H 0 f in a n n u. Sohn in Birkirgt bei
Braunau ist in Konkurs gerathen . Die Passiven dürsten er -

heblich sein . Das Ausland ist betheiligt .

Krakau , 31 . August , Abends . In den w e st g a l i z i s ch e n
N a p h t h a g r u b e n der galizisch - haunoverschen Gesellschaft in

Polok bei Krosno fand heute eine Gasexplosion statt .
Meilenweit wurde eine erdbebenartige Erschütterung verspürt ;
glücklicherweise wurde Niemand durch die Explosion verletzt .

Aus London werden über den furchtbaren Sturm , der
am Dienstag und Mittwoch über dem grüßten Theile der b r i t i -

s ch e n Inseln gewüthet und auch die Ausfahrt der fran -
zösischen Flotte verzögert hat , noch folgende Einzelheiten gemeldet :
An der englischen Ostküste war der Sturm minder stark , am

heftigsten in Schottland und Irland . An der Küste von

Lancashire strandete der dänische Schooner „ Gefion " bei Soulh -
port . Der Dampfer „Bickerstasf " rettete den Kapitän Wigg ,
dessen Frau und die sechs Matrosen . Bei Baxenden , unweit

Accriuglon , verursachte der unaufhörliche Regen einen Erd -

rutsch an der Lancashire - und Norkshire - Eisenbahn . Ter Berkehr
war einen ganzen Tag gestört . In Kunzden , bei Blackburn ,
wurden 6 Häuser niedergeweht . In Nord - Lancashire über -

schwemmten die Flüsse die Niederungen . In Flcelivood zerstörte
der Sturm die neue im Bau begriffene Markthalle . Dublin be-
kam die volle Gewalt des Sturmes zu fühlen . Das Gebäude der

Blumenaussiellmig wurde zerträiinnert und eine große Menge
werthvoller Pflanzen zerstörr . Bäume und Laternenpfosten fielen
in allen Theilen der irischen Hauptstadt zu Boden . Bei

Kingstown gingen mehrere Fischerbolc unter . 17 Zelte des

militärischen Lagers beim Pigeon - house - Fort wurden zu Fetzen
gerissen und ihr Inhalt in alle Winde zerstreut . Die Soldaten

mußten in Hütten Obdach suchen . In Cheshire und Nord - Wales

herrschte seit Beginn der Woche fürchterliches Wetter . Am

Montag Morgen begann der Regen und dauerte bis Dienstag
Mitternacht . Der darauf sich erhebende Nordtveststurm steigerte
sich biA zu einem Orkan . Die Ernte ist aus Tausenden von
Akres Landes völlig vernichtet . In Dolgelly stand das Wasser
2 Fuß in den Häusern . In Sheffield zerstörte der Sturm die

neue Kongregaiionalisten - Kirche . Das einserne Dach derselben
wurde buchstäblich abgehoben .

London , 31 . August . ( „Boss . Ztg . " ) Nach einer Draht -
Meldung aus Vancouver wüthete am 18. d. M. ein furchlbarer
W i r b e l st u r m in Kode ( Japan ) . Viele Schiffe scheiterten ,
darunter der deutsche Dampfer „ Helene Rickmers " , von dessen
Mannschaft acht ertranken . Das britische Kanonenboot „ Tiveed "
sank , im ganzen kamen 2S0 Personen um . Eingeborene wie Ans -
länder . In einer Küstenstadl wurden 4S Personen durch ein -

stürzende Häuser getödlet .

London , l . September . Ein heftiger Sturm mit

Regen wüthete tvährend der Nacht an der englische » Küste des
Kanals und erreichte seine größte Stärke in den srühen Morgen -
stunden , als der Wind nach AVSW . umschlug . Ein wolkeubruch -

artiger Regen siel fast ohne Unterbrechung herab . Die See warf
eine Menge »ach Calajs und Ostendc bestimmter Postpackete über
die Landuiigsbrilcke beim Admiralitälsgebäude . Das Passiren des
Kanals war äußerst schwierig . Die Schiffe , welchen durch die

hochgehende See das Landen unmöglich gemacht war , wurden
mit gerefften Segeln hin - und hergeivorfen .

London , 1. September . In Belford stießen diesen Morgen
zwei Güterzüge der Manchester - , Sheffield - und Lancashire -
Eisenbahn zusammen . Zwei Mann des Zugpersonals wur -
den verwundet . Der Schaden an Fahrmaterial und Frachtgut
ist ein beträchtlicher .

Literarisches .
Die ungarischen Rumänen und die unga -

rische Nation . Antwort der Hochschul - Jugend Ungarns auf
das Memorandum der rumänischen Uuiversitätsjugend . Buda -
pest , im Juli 1891 . — Die Broschüre ist herausgegeben von den
Hörern der Universitäten in Budapest und Kolozsvar , dem Josefs -
Polytechnikum in Budapest , sowie den Hörern der Rechtsakademien ,
Rechtslyzeen , der landwirthschaftlichen und der Berg - und Forst -
Akademie Ungarns . Sie ist eine Zurückiveisung des von der
Bukarester Universität ausgehenden Strebens , die von Rumänen
bewohnten Landestheile Ungarns mit letzterein Lande zu ver -
einigen . Auf beiden Seiten scheint man die Diskussion hierüber
in der Hauptsache aus Grund der historischen angeblichen oder
wirklichen Ermittelungen und der Jurisprudenz zu führen . In
dieser Beziehung werden wohl die ungarischen Verfasser der
Broschüre „ recht " haben , denn um die Okkupation von Land -
strichen für rechtmäßig zu erweisen , ist der fadenscheinigste Grund

der , daß dieselben vor Jahrhunderten einmal jemand aii�
„ gehörten " . Hierüber zu bestimmen , das ist Sache des beW "

den Volksstammes selbst . Ob nun die ungarischen Ruv>9°

unterm Skepter des rumänischen Königs glücklicher als UM

österreichischen Kaiser leben würden , das mögen sie selber
scheiden . Wir für unser » Theil bezweifeln es — hier wie 0 •:

wird die Verwaltung des Landes so genial geführt werden , ,,
die Behauptung , das menschliche Leben sei weiter nicht - „
eine ununterbrochene Kette von Trübsal , möglichst Pjj
Lügen gestraft wird . Im übrigen iz - auch das Ungarthum nW

schuldlose Psyche , für die es sich in jener Broschüre ansgieotz
ist vom chauvinistischen Hochmuthsteufel ebensowenig frei wie

Rumänen . Die Frömmelei , welche in der Broschüre ganj «°
flüssigerweise zum Ausdruck kommt , stört die Lektüre der Sq >

die eine ganze Anzahl interessanter statistischer und geschtchu�.
Daten als Geschütz gegen die Vukarester Universitätsweishe »

°

protzt . Zu prüfen , ob diese Daten immer richtig , dazu seh»
die Zeit .

Briefe eineS Sozialisten an einen sozialpolitis�
Zweifler im besonderen Interesse der Landbevölkerung .

gegeben von Wilhelm Geivehr . Selbstverlag des Versa » „

Elberfeld 1891 ( Druck von Grimpe ) . Die Broschüre schubs .

leidenschaftsloser Weise die Entwicklung und die Ziele der »ez s*

demokratie sowie die Mittel zur Erreichung dieser Ziele , uno

spricht kurz den Antisemitismus .

Die Landarbeiter . Die Stellung der Sozialdemokratie
Dänemark zu der Landarbeiterfrage . Von P. Knudsen . M
Hagen , Druck von Rudolf Böhm 1891 . Das Buch gießt llj
interessante Aufschlüsse über die Landfrage in Dänemark und l*

Lektüre wird unseren deutschen Genossen bei der Landag » �
überaus zu stalten kommen .

SpvcrsllÄnl .
Die Nedccktton stellt
»eben ist , dem Pu
JnlcresscS zur Verfiiguna ; fie vcrivahrl fich ab« .

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Die in der neulichcn Versammlung der Berliner Blu»�
und Feder - Arbeiterinnen zu Tage getretenen Klagen sind

Allgemeinen begründet . Wenn auch die Arbeitszeit

iveibliche Arbeiter in den weitaus meisten Geschäften erst . .

8 Uhr Morgens beginnt und bis Uhr Abends da

( U/s Stunden für Frühstück - und Mittag nicht zu vergessen ),�
sind die Löhne , welche einem großen Theile unserer Arbeiter " ' ,

unter den jetzigen Verhältnissen gezahlr werden können , doch '

geringe ; es ist aber ebenso ungerecht wie irrig , der sogenaw

„ Ausbeutungssucht " der Arbeilgeber die Schuld daran bet » w

zu wollen . _ . _
Die Preise für unsere Fabrikate sind seit ca . 13 Jahren v -

eine über jedes Maß hinaus betriebene und staatlicherseits weyr ,

üblich protegirte Zuchthausindnstrie sowohl , als auch durch en » ,

derselben Hand in Haud gehende billige Massenproduktion lN

sächsischen Jndustriebezirken Sebnitz , Neustadt , Chemnitz , £ -j
burkersdorf u. s. w. bis aus das niedrigste Niveau herabgco *
worden . Es hat unter dem Druck dieser doppelt schweren !>

kurrenz Niemand mehr gelitten , als die Arbeitgeber selbst. ,
großer Theil derselben ist im Laufe der Jahre zu Grunv�

gangen und der verbleibende Rest hat , trotz aller geb *? ° L

Opfer , im Allgemeinen nur ein mehr als kümmerliches fjk
geführt . Die aus den Arbeiterkreiscn hervorgegangenen sewr ,

bigen Fabrikanten werden ihren ehemaligen Kollegen �
Kolleginnen das wohl bestätigen . Wirklichen Nutzen hat >»«, ,

Gefängnißunternehmer gehabt , der sich in der Zeit des

lichen Elends unserer Industrie drei schuldenfreie Berliner v9 �
erworben haben soll , und einige wenige Großhändler , dent »

gedrückten Preise allerdings sehr zu Statten kamen . m
Die Berliner Blumen « und Blättersabrikanten haben, ,

Darlegung der kläglichen Verhältnisse auf ihrem Erwerbs »�
nach langjährigem angestrcngteften Kampfe staatlicherseits «ju
die Zusicherung erhalle », daß die Gesängniß - Jndustrie in u»! >

Branche , nach Erledigung der noch bestehenden Verträge

hören soll . Es bleibt� dann nur noch die billige , vielfach�
Kindern betriebene Messenproduktion in den genantzten s «

fchen Jndustriebezirken als unsere Fabrikale
wcrthender Faktor bestehen . Dort würde der Hebel anzusetzen �
wenn eine allgemeine Besserung in der Lage unserer Arbeitern x,
statlfindeu soll . Ein einseitiges Vorgehen hier in Berlin �
nur den Erfolg haben , die Berliner Ältiinenbranche vollst9

unmöglich zu machen und die Konsumenten dazu dränge » ,
Bedarf , »och mehr als das jetzt schon geschieht , in Sachsen zn �

Hochachtungsvoll
die Vereinigung Berliner BlnmenfabrikaN

und G r 0 s s i st e n.
I . A . : Der Vorsitzende : B. Höchst etter .

Photographengehil ' sen , welche der Partei n*

hören , werden gebeten , zwecks Besprechung der in unserem 0 >

herrschenden Verhältnisse möglichst bald ihre Adressen

geben bei
G u st a v P ö w e,

Templinerstrahe Nr .
« » «

Revision sbericht über de « Unter st ü tzu " �
Fonds der Stuckateurc Berlins und Umges

vom 13. Januar bis 1. Angnst 1891 :
Aller Bestand . . . . . . . .. 69,25 M-

Einnahme . . . * • ■ • • ■ ■ • , * 1*
Freiwillige Beiträge . . . . . . . 160,40 „
Dito von der Maifeier . . . . . . 280,95 „
Sonstige Einnahme . . . . . . . 44,70 «

Summa 555,30 M-

Ausgabe :
Laut vorhandenen Belegen . . . , , 403,08 M-

Markenbestand übereinstimmend .

_ _ _

Bleibt Bestand 147,22 M-

Revisoren :
Fr . G r ü n e n b e r g. C. H 0 w e. M. F r i tz s G

DepeeHlhen .
( Depesche » deS Bureau Herold . )

Elberfeld , 1. September . Eine abermalige Versag�
der Arbeitslosen wurde wegen Aufreizung zum Klaffenh » �

gelöst . Der Vorsitzende , Färbergeselle Stärken , beantragte n
�

den Sedanzug des patriotischen Verbandes dadurch w
daß eine Abtheilung von Arbeitslosen vor , die andere
dem Festzuge marschire . Dieser Antrag wurde angenomm

Budapest , 1. September . Die Ortschaft Kleiuwarv .
Komitat Neutra ist fast ganz niedergebrannt ; 110 Fam «
obdachlos . . „„«>

Rom , 1. September . Bei der Station Bra (PieM� �
folgte ein Zusaunnenstoß zwischen einem Personen « uno

Lastzüge , wobei 5 Personen verwundet wurden . ,«
Turin , 1. September . Der gestrige Wirbelstur j

40 Häuser schwer beschädigt . Sieben Personen wurden

zw « werden vermißt .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . ) U

Mailand , 1. September . Der Streik der Metalls �
dauert fort und dehnt sich auch auf die kleinsten Etablissem�
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Verantwortlicher Redakteur ; R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Benthstrabe 2.
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